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Krlsenwahlen in Deutschland .
Die Sozialdemokratie bei geringem Mandatsverlust unerschMtert . - Konjunklurfieg
der Nationalsozialisten auf Kosten des Bürgertums . - Deutfchnationale und Dolks -

partei dezimiert . Zentrum gestärkt . - Auch die Linksradikalen erfolgreich .
Vertin , IS . September . ( Eigenbericht . )

Die gestrigen Wahlen sind zu einer Niederlage
bei deutschen SolnS geworden . In keinem ande - '

re » Kulturlande wäre es möglich , daß der fünfte
Teil der Volksvertreter aus einer Partei besteht ,
deren Führung sich aus politischen Abenteurern
und gewissenlosen Demagogen zusammensetzt .
Denn da » ist da » hervorstechendste Ereignis der

SieichStagSwahlen vom 14 . September : da » r a .
pi de An schwellen der Stimmen » die
für die Hakenkreuzler abgegeben
worden sind und sie zur zweitstärlsten Par «
tei im Deutschen Reichstag gemacht haben . Da «
bei verschwindet fast die politische Kata¬

strophe de » Bürgertum » , - der Zerfall
der Deutschnationalen , da » verschwinden des

Liberalismus , da » Sterben der bürgerlichen
Demokratie .

Die sozialdemokratische Partei
Hal ihre Stellung al » weitaus

stärkste Partei de » Deut sch en Rei ch»-
tages behauptet , wenn sie auch den Ver¬
lust einiger Mandate zu verzeichnen hat . Sie hat
gewiß keinen Grund zum Pessimis¬
mus , so weit es sich nm die Zukunft der eige¬
nen Bewegung handelt . Denn wenn in ein «
Zeit der schwersten Wirtschaftskrise , die die Vor¬

aussetzung für eine BerzweiflungSstimmnng in
den breiten Massen der Bevölkerung schasst , der

sozialdemokratische Appell an da » verantwort

wngSbewußtsein einen so weiten Widerhall - in
In » arbeitenden Massen findet , so darf man da »

richt als einen Mißerfolg bezeichnen . RichtS -
itstoweniger wird die Sozialdemokratie . mit der

größten Gewissenhaftigkeit und der schärfsten
Selbstkritik den Ursachen nachzugehen habe », die

zu einem so starken Anwachsen der Nationalso¬
zialisten und einer etwas schwächeren Steigerung
In kommunistischen Stimmen geführt haben .
Denn wenn die sozialdemokratische Fraktion auch
zahlenmäßig fast in alter Stärke zurückkehrt , so
ist sie doch infolge der größeren Wahlbeteiligung
verhältnismäßig schwächer geworden .

Woher sind die Stimmen der Na¬

tionalsozialisten gekommen ? Zu
einem erheblichen Teil gewiß au » dem deutsch¬
nationalen Lager , dem beinahe die Hälfte der bis¬
herigen Wähler davongelaufen sind . In - der l

Hauptsache stammt der Zuwach » der Hakenkreuz¬
ler aber au » den Reihen der bisherigen
Nicht Wähler , also von denen , die jetzt da »

zwanzigste Lebensjahr erreicht hatten nnd von
den proletarisierten Mittelschichten , die sich' bis¬

her mit Politik noch nicht beschäfiigt hatten .
Ten Nationalsozialisten scheint auch leider - ein

Einbruch in die industrielle Arbeiterschaft gelun¬
gen zu sein . Den Kommunisten ist e » nicht
geglückt , die Soziatdemokratie ernstlich zu schwä¬
chen. Man darf aber auch nicht die Augen vor

der Tatsache verschließen , daß ihre hemmungs¬
lose Agitation gleichfalls eine größere Anzie¬
hungskraft auf die jüngeren nnd auf die politisch
noch nicht gefestigten Schichten der Wähler aus .

geübt hat. Die sozialdemokratische Partei wird

also prüfen müssen , mit welchen Mitteln der

Politik nnd der Agitation der jetzt unterbrochene
Aufstieg der Partei fortgesetzt werden kann . -

Die schwierigste Aufgabe liegt aus dem Ge¬

biet der Politik . Fast der dritte Teil des

neuen - Reichstage » setzt sich ans

Leuten zusammen , die die parla¬
mentarische Demokratie zerstören
wollen ; wobei es nicht verschlägt , daß die

einen eine Diktatur nach russischem, die anderen

eine Diktatur nach italienischem Muster errich¬
ten wollen . Sind sie sich auch noch über ihr Ziel
im Unklaren , so begegnen sie sich doch in o » m

Wunsche , die ArbeitSmöglichkriten des Parla¬
ment » zu zerschlagen . Da » kann umso furchtba¬
rere Folgen haben , al » ja alle » daraus ankommt ,
nnter Schonung der BolkSmassen die össentliche»
Finanzen zu sanieren und eine Wiedergesundung
der Wirtschaft herbeizusühren . Wie da » möglich
gemacht werden soll , ist vorläufig noch gänzlich
««klar . Denn die erste Folge der Wahl vom

14. September wird eine weitere Verschlechte¬
rung der Wirtschaftslage und damit eine bedroh¬
liche Zuspitzung der finanzpolitischen Verhält¬
nisse sein .

Wenn nicht das Schicksal der deutschen Ar «

beUerklasse , wenn nicht die Zukunst de » deutschen

Volkes al » Nation auf dem Spiele stünde , könnte
die Sozialdemokratie e » ruhig den bürgerlichen
Parteien überlassen , zusammen mit den Natio¬

nalsozialisten die Regierungsgeschaste zu führen .
Die Hakenkreuzler hatte » ja schon vor der Wahl
ihre Ansprüche angemeldet : sie verlangten da¬
mals das Innen - nnd Wehrministerium und

nach ihrem große « Wahlerfolg werden sie zwei¬
fellos noch wettere Forderungen ausstellen . E »
wird gewiß der deutschen Außenpolitik außer¬
ordentlich forderlich sein , wenn die Hakenkreuz¬
ler in der Regierung den Versuch unternehmen
sollten , den Friedensvertrag von Versailles , den

x) oung «Plan und manche » andere noch zn „zer¬
reißen " , wie sie da » ihren Wählern verkündet

hatten . . Man kann sich auch vorstellen , wie sich
die deutsche Wirtschaft beleben wird , wenn die

Hakenkreuzler die Reparationsleistungen einstel¬
len wollten , wie sie da » gleichfalls tausendmal
versprochen haben . Immerhin ist e » wahrschein¬
lich , daß sie diese Versprechungen , so bald sie in

*

Die Steilung der Sozialdemokratie
Berlin , 12 . September . (Eigenbericht . ) Von

der Reichstagswahl sind noch folgende Einzelhei¬
ten bemerkenswert : Die Sozialdemokratie hat

880 . 060 Stimmen eingebüßt ; sie erhielt 8,572 . 016

gegenüber 9,151 . 059 Stimmen int Mai 1928 .

Dieser Rückgang vollzieht sich aber nicht gleich¬

mäßig . Er ist am stärksten im rheinisch-westfäli¬
schen Industriegebiet , wo ivegcn der großen Ar¬

beitslosigkeit und der ständigen Angriffe der Un¬

ternehmer auf den Arbeitslohn sich unter den

Arbeitern und Angestellten ungeheuere Erbitte¬

rung angesammelt hat , ferner in Berlin , in

Schlesien und Ostpreußen, wo ähnliche Ursachen
vorliegen . Wesentlich günstiger ist das Ergebnis
beispielsweise in Sachsen . In vier Wahlkrei¬
sen hat die Sozialdemokratie einen Stimmeiizu «
wachs erhalten , und zwar in Leipzig sowie
in den süddeutschen Ländern Hessen , Wurt -

t e m b e r g und Baden .

Das Urteil der Parteipresse geht dahin , daß

sich in anbctracht , der schwierigen wirtschaftlichen
Situation in den Stimnienzahlen das A n w a ch-

scn der Berzwciflungsstimmung
breiter Massen der Bevölkerung bemerkbar macht
und daß sich daraus die Erfolge der Katastro¬

phenparteien erklären lassen . Allerdings hat der

große Erfolg der Nationalsozialisten überall

Ueberraschungen hervorgerufen . Es ' wird aber

darauf hingewiesen , daß die Hakenkreuzler
keine fest geschlossene Wählerschaft

der Regierung sitzen , nicht einlösen werden .
Ob sich dann aber die Leute befriedigt fühlen ,
die ihnen bei der jetzigen Wahl nachgelaufen
sind , ist schon weniger wahrscheinlich .

Jedoch ist die wirtschaftliche und politische
Lage de » deutschen Volke » viel zu ernst , al » daß
die Sozialdemokratie ein solches Experiment
wünschen könnte . Die Wirtschaftslage verschlech¬
tert sich zusehends , die Arbeitslosigkeit wird in

diesem Winter wahrscheinlich einen ungeheueren
Umfang annehmen . Die Arbeiterklasse in solcher
Lage einem Experiment auszusetzen , da » mit

Sicherheit mit einer Katastrophe enden muß , da »

hieße die Aufgabe der Sozialdemokratie ver¬
kennen . Die Reichstag - Wahl hat gezeigt » daß die
breiten und verantwortungsbewußten Massen
des Proletariats hinter der Sozialdemokratie
stehen . Sie wird durch ihre weitere Arbeit auch
das vertrauen derjenigen gewinnen müssen , die
diesmal politischen Quacksalbern und Abenteu¬
rern zum Opfer gefallen sind .

hinter sich haben , und daß sich voraussichtlich ihr
Aufstieg bald wieder in einen Niedergang ver -

wairdclu wird .
Der „ B o r w ä r l s " verlangt , daß die Par¬

teien , die zur , republikanischen Verfassung stehen ,
die Lösung der jetzigen Krise übernehmen nnd

daß dabei die Sozialdemokratie als die stärkste
Macht . 1 » der Republik nicht ausgeschaltet wer¬
den dürfe . Das „ Hamburger Echo " sagt ,
daß jetzt Sozialdemokratie und Zentrum die

Führung an sich reiße » und eine starke Regie¬
rung bilden müßten . In andere » Parteikreisen
ist man jedoch der Meinung , daß man jetzt oie

Nationalsozialisten ebenso a b w i r t s ch a f t e n

lassen solle wie cs vor ihnen die Deutsch¬
nationalen getan haben .

Dienstag vormittags hält der Vorstand der

sozialdemokratische » Partei zusammen mit dem

Vorstand der Reichstagsfraktion eine Sitzung
ab, in der über die künftige taktische . Haltung
der Partei beraten Iverden wird . Die Stellung¬
nahme der Sozialdemokratie wird selbstverständ¬
lich in erster Linie abhängig sein von dem Ver¬

halten des Z c n t r u m s, das aber wiederum

auf die andern bürgerlichen Parteien größte
Rücksicht zn nehmen scheint . Die Zenlrumspresse
verhält sich noch zurückhaltend . Die Führer der

Wirtschaftspartei und der Landvolkspartei , ohne
die eine Regierung der großen Koalition nicht
gebildet werden kann , erklären bereits , daß sie
auf keinen Fall mit der Sozialdemokratie , son¬
dern lieber mjt den Nationalsozialisten zusam¬
men regieren wollen .

Der neue uteit ^ iag .
Berlin , 15 . September . Rach den amtlichen Ausweisen wurden am Sonntag

86,098 . 511 Stimmen abgegeben ( gegen 80,788 . 881 im Jahre 1928 ) . Die Verteilung der

Stimmen und Mandate ans die einzelnen Parteien gestalt ^ sich wie folgt :

Bezeichn nng »er Partei
20. Mai 1928 14. Sepienider 1930 , |

Itimmenzahk [ Mandate Dtlmmenzahl | Mandate ,

Sozialdemokratische Partei . . . . . . . . . . . 9,150 . 588 1 « » 8,572 . 01 « 143

Deutschnationale BolkSpartei . . . . . 4,880 . 196 78 2,458 . 497 41

Christlich - sozialer Volksdienst ( neu ) 867 . 877 14

Landvolk . .' . . ( neu ) — 1,104 . 727 18

Konservative BolkSpartei . . . . . . . ( neu ) — 818 . 874 5

Zentrum 8,710 . 747 62 4,128,929 68

Deutsche Volkspartei . 2,678 . 582 45 1,576 . 199 30

Kommunistische Partei . . 8,262 . 87 « 54 4,587 . 708 76

Demokratische Partei . 1 1,504 . 721 25

Staatspartei J ( neu ) — 1 . 322 . 608 20

Bayerische BolkSpartei . . . . . . . 945 . 806 16 1,058 . 556 19

1,895 650 28 1,879 . 859 28

Deutsche Bauernpartei 480 . 947 8 339 . 072 6

National-sozialistische Arbeiter - Partei . . . 809 . 989 12 6,401 . 210 107

Volksrechtpartei t 482 . 697 2 271 . 981 0

Deutsch- . Hannoversche Partei . . . . . . . 262 . 700 8 144 242 8

Landbund . . . 199 . 518 8 193 . 899 3

491 » 7 « |

Wahlenunv Mrlschaslsnol .
Der 14 . September : ein Ergebnis der politi -
chen und wirtschaftlichen Krise Deutschlands .

Will man das Ergebnis der deutschen
Wahlen ivcrtcn , muß man sie im Zusammen¬
hang mit dem geschichtlichen Schicksal Deutsch¬
lands und der Deutschen betrachten .

Während die Engländer uicd Franzosen
seit Jahrzehnten ihr staatliches Leben bestim¬
men , ist das deutsche Volk bis 1918 von einer

feudalen Klasse , von Monarchen , Junkern
nnd adeligen Bürokraten regiert worden . Die

staatliche Einigung Deutschlands ist durch
Blut nnd Eisen , tmrch „die Revolution von
oben " vollzogen worden , der durchschnittliche
deutsche Bürger verließ sich darauf , daß eine

kleine Kaste sein Schicksal lenkte . Diese herr¬
schende Kaste , welche im Volke , sofcrne cS nicht

sozialdemokratisch Ivar , den Glauben zu erwck -

ken verstand , daß sie Delttschlands Macht ,
Größe nnd Reichtum begründet hatte , Ivar es

auch , die Deutschland in den Krieg führte und

erst die Enttäuschung der Bevölkerung über

die Niederlage im Weltkriege hat die junker¬
liche Monarchie hinweggefegt und Deutschland
zur demokratischen Republik gemacht .

Aber die deutsche Demokratie

wa r n ich t in der Lage , die Sunden

des alten Deutschland gutznma -
ch e n. Weder politisch noch wirtschaftlich .
Wohl war der Krieg gegen Denlschland im

Namen der Demokratie geführt worden , wohl
sollte der Friede nach der Auffassung des

amerikanischen Staatspräsidenten die Völker

zn Selbstbest imnnmg und Selbstregierung
bringen , aber die Siegerstaalen — da » wird

für immer die geschichtliche Schuld der Clö

mcnceau nnd Lloyd George bleiben — haben

Deutschland einen Frieden ' aufgczwnngen, . ' in
welchem nicht seiner herrschenden Klassen son¬
dern dem ganzen deutschen Volk der siegreiche
Soldatenstiefel auf den Nacken gesetzt wurde .
Die Demokratie de « Westens hat beim Frie¬
densschluß versagt , si hat nicht den Großmut
des Sieger « gezeigt , den insbesondere da «

deutsche Proletariat von ihr rwartet hatte , sie
hat einen demütigen Frieden dem deutschen
Volke diktiert , einen Friedensschluß , der ein -

gegeben ward vom Mfühlo der Räche , von
dcnt Wunsche , Deutschland dauernd niedcrzn -
haltcn . Sie hat Deutschland erniedrigt , hat es

jahrelang nicht in den Völkerbund ausgenom¬
men , hat da « deutsche Volk gedemütigt nnd

chat ihm die unerhörtesten Lasten aufgelegt ,
welche die Weltgeschichte kennt . Noch nie ist
einem Volke eine solche Kriegsentschädigung
auferlegt worden wie dem deutschen und daß
die « heuchlerischer Weise unter dem Namen

Reparationen geschehen ist , hat die Sieger
nicht sympathischer gemacht . Die deutsche Te -
mokratie trifft keine Schuld an dieser Entwick¬

lung der Dinge . Aber die geringe realpolilischc
Bildung weiter , insbesondere kleinbürgerlicher
Kreise des deutschen Volkes hat cs mit sich ge¬
bracht , daß > nan nicht in den Verbrechen der

monarchistisch - adeligen Vorkricgspolitiker die

Ursache sah, sondern in jenen , welche in der

Erfüllung jener Berpflichtnngcn , die Deutsch¬
land aufgczwungcn wurden u>ld nur langsant
abgebaut werden konnten , den Ausweg sehen ,
ans dem das Reich wieder zu einem

politischen Faktor in Europa
und zu einem gleichberechtigten Mit¬

glied der europäischen Bölkcrfamilie werden
kann . Zu all dem kam noch die katastro¬
phale Verschlechterung der wirt¬

schaftlichen Verhältnisse , wie sie
seit einem Jahre eingetrcten ist. Die Welle
der Weltwirtschaftskrise ist auch über Deutsch¬
land hinlveggegangen , drei Millionen Arbeiter

finden keine Arbeit , cs besteht auch wenig
Hoffnung , daß cs in den nächsten Wochen und
Monaten besser wird . Die Tatsache monate¬

lang ohne Arbeit zu sein , die Hoffnungslosig¬
keit , in der nächsten Zeit Arbeit zu erhalten ,
treibt auch sonst ruhige , nüchtern erwägende
Menschen zur Verzweiflung . Wo ist die Ab¬

hilfe gegen die wirtschaftliche Katastrophe , wo

ist der Ausweg auL der Sphäre außenpoliti¬
schen Druckes , unter dem Deutschland lastet ?
In einer Zeit , wo Millionen nichts zu essen
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Haben , soll das deutsche Volk Milliarden an

Amerika , das Land der Dollarmillionäre und

an Frankreich zahlen , welch letzteres der ein¬

zige Großstaat ist, der nicht an Wirtschafts¬
krise und Arbeitslosigkeit leidet ? Da kommen

die Nationalsozialisten mit ihrem einfachen
Rezept , keinen Heller Reparationen zu zahlen ,
da kommen die Kommunisten mit ihren Phra¬
sen von der Weltrevolution , und die Men¬

schen, die nach einem Halt und nach einer Net -

lung ans ihrem düstern Dasein suchen , glau¬
ben daS , glauben , daß sie durch die Wahl von

Hitlers und ThaelmannS Mannen mit einem

Ruck den Weg inS Freie erzwingen werden .

Daß diese Parolen falsch sind, daß die Zah¬
lungen nach den » Doung - Plan vorläufig ge¬

leistet werde » müssen , daß die Weltrevolution

in weiter Ferne ist , für solch nüchterne , real¬

politische Erwägungen ist ein großer Teil der

deutschen Wähler — und gerade jener , die sich
sonst ihrer staatsbürgerlichen Wahlpflichten
entziehen — nicht zugänglich . Die einen glau¬
ben mit Hitler den Siegerstaaten trotzen , die

andern mit Moskau alles über den Haufen
werfen zu können . Daß Deutschland n>» r durch

zähe Arbeit politisch und wirtschaftlich vor -

wärts koinmeu kann , dafiir fehlt Millionen

Menschen in unserem Nachbarlande heute
noch da « Verständnis .

In dem Trimnphgeheul der Nationalso¬
zialisten und Kommunisten , das nun anheben
wird — obwohl sich die Kommunisten über

die Fascisierung der deutschen Wähler am

allerwenigsten freuen sollten — darf man aber

iricht vergessen , daß die Wahlen von » 14 . Sep¬
tember richtige Konjunktur Wahlen
fiir die Rechts - und Linksradikalen gewesen
sind und daß die hakenkreuzlerische Flut nach
allen Erfahrungen der letzten Jahre wieder

abebben wird . Im Mai 1924 haben schon
cinnwl die Hitlerleute einen Sieg errungen ,
um im Dezember desselben Jahres die Hälfte
des Gewonnenen wieder zu verlieren . Eine

Zeit lang haben sich die Hoffnungen eine -
Teiles der deutschen Wähler wieder Hugen -

berg zugewandt , der nun mit einem Schlage
zwei Millionen Wähler verloren hat . E8 sind
die Indifferenten , die Gleichgültigen , die sich
heute für Hitler ebenso begeistern wie morgen

für einen Boxkampf und die wieder in ihre
alte Trägheit zuriickfallen werden , wenn ihnen
daS Hakenkreuz nicht die Rettung bringen
wird . Die große Armee aufgeklärter , geschul¬
ter sozialdemokratischer Wähler ist in der

hakenkreuzlerischen Flut nicht ertrunken , die

Marxisten find nicht vernichtet , die Burg der

proletarischen Klassenkämpfer ist uneinnehm¬
bar , der Sozialismus hat dem Ansturm von

allen Seiten standgehalten . Unsere deutschen
Parteifreunde werden ihre zielbewusste , nicht
für die nächsten Tage allein berechnete , son¬
dern mit den politischen und sozialen Entwick¬

lungskräften einer Epoche rechnende Politik
weiterführen , die darin besteht , dem deutschen
Arbeiter ein menschenwürdiges Dasein zu

sichern und Schulter an Schlüter mit den

Proletariern aller Länder den Kampf um den

Sozialismus zu führen , der uns allein hin «
auSführen kann aus der schtveren wirtschaft¬
lichen und sozialen Krise , welche die Mensch¬
heit heute durchmacht .

Allerdings kann der sonntägige Sieg der

Extremisten für Deutschland und Europa in .
der nächsten Zeit schwere Erschütte¬
rungen bringen . In Deutschland wird es

schwer sein, eine RegieruM zusammenzubrin¬
gen , welche sich <xuf eine Mehrheit iin Reichs¬
tage wird stützen können . Wenn Brüning ent¬

schlossen ist , mit dem Reichstage gegen die

Arbeiter zu regieren , braucht er dazu Ke Un¬

terstützung der Rechten einschließlich der Na¬

tionalsozialisten . Welch gefährliches Experi¬
ment daS wäre , liegt auf der Hand . Die

deutsche Arbeiterklasse würde sich gegen ein

solches Regieren mit Hähnen und Klauen
wehren , Deutschland wurde auf die Bahn deS

Bürgerkrieges getrieben werden , außenpolitisch
würde dies zu einer außerordentlichen Ver¬

schärfung der Spannung in Europa führen ,
würde daS die Kriegsgefahr in dem vom

Weltkrieg geschwächten , wirtschaftlich ohnehin
erschütterten Erdteil erhöhen . Aber auch
wenrr die Hakenkreuzler zur Regierungsmacht
nicht konrmen werden , werden sie nnt dem

Uebermrrt , den ihnen der vorübergehende Er¬

folg verleihen wird , gegen das parlamenta¬
rische System innerhalb und außerhalb deS

Reichstages anstürmen . ES sind gewiß auch
Clemente unter ihnen , di « so rasch als mög¬
lich, einen Putsch unternehmen möchten . Aber

da werden sie auf die eiserne Kraft der deut¬

schen Arbeiter stoßen , die dem Herrn Hiller

dasselbe Schicksal bereiten kann wie cS dem

Herrn Kapp vor zehn Jahren geschehen ist.
Die deutsche Sozialdemokratie hat in

ihrer wechsclvollen Geschichte schon ost Sieg
und Niederlage , sllirmischen Fortschritt und

schmerzliche Rückschläge erlebt . Sie hat allen

zeitweisen Stillstand in ihrer Bewegung
immer wieder überwunden und der Welt schon
ost den Beweis geliefert , daß sie unüberwind¬

lich ist. Auch die Sieger vom Sonntag sind
mit der Parole der Vernichtung des Marxis¬
mus in den Kampf gezogen — sie haben es

nicht verhindern können , daß die große deutsche
Sozialdemokratie ihre Stellungen fast restlos

behauptet hat mW daß sie die größte
Parteidesdeutschen Volkes ge¬
blieben ist. Die sozialen Entwicklung - - -
kräfte Deutschlands und seine realpolni¬
schen Möglichkeiten — innen - wie außenpoli¬
tisch — drangen über alle Stimmungen und

über die augenblickliche Verzweiflung der

Menschen dazu , die Sozialdemokralle zur ent¬

scheidenden Macht in Deutschland werden zu

lassen . Die Zukunft Deutschlands wird von

leinen Arbeitern , von der deutschen Sozial¬
demokratie geschmiedet werden .

Parteiführer zum Wahlergebnis .
Berti « , 16 . September . Das Dolffbüro

hat im Rahmen seines Wahlsonderdrenste »
führenden Persönlichkeiten die Frage vovgelegt
wie sie da » Ergebnis der Wahlen beurteilen .

Der Vorsitzende der Sozialdemokratisch «»
Partei , Ott » « als ,

erklärt «: Niemand will » leugne » wickle », daß sich
die Sozialdemokratie gut geschlagen hat . Wir

haben in Anbetracht unserer vorzüglichen Or¬

ganisation niemals daran gezweifelt .
Auch der plötzlich « «»sfiiea der National ,

fozialisten bennrnhigt «Ich nicht . Dies «
Partei ahn « j «de» Programm » nd oh »«
jede » Grundsatz dürfte »ins » schnell wieder

dergehrn , wie sie anfgeschwenunt ward « ist .
Wenn sich da » Zentrum diesmal zum erstennuck
als Regierungspartei auf einem Wahlerfolg
berufen kann , so muß demgegenüber daraus hi «,
gewiesen werden , daß es leoiÄich aufgeholt hat ,
was eS bei den letzten Wahlen einbußt «. Di «

Verantwortung kür da » , wo » kommen wird ,
liegt in erster Linie bei den bürgerlichen Par¬
teien der Mitte und nicht bei der Sozial -
demokratte .

Der Führer der deutschen BoMpartei ,
Reichsminister a . D. Dr . Scholz ,

erklärt « u. a. : Di « Frage nach der Koalition » -

bildung unter den verschobenen Mehrheitsver¬
hältnissen ist nicht ohne weitere » zu beantwor¬

ten , weil ich e » natürlich vermeiden möchte ,
der Entscheidung de » Reichspräsidenten irgend¬
wie vorzugreifen .

Ich möchte ob « dl « Oeflentlichkeit vor
einem Gedanke « warne » , den « an gerade
in de » Kreis «« der Mitt « schon setzt Hör ««
kann , daß nnn di « Nationalsozialisten an die

Regierung müßten , damit man erkennt ,
welche « praktische « Wert ftc Agitations¬
programm hat . Di « Durchsührnng eine »

solchen Experimentes wär « nur Begünsti¬
gung einer Katastrophenpolitik , di « wir uns

ger « e jetzt unter gar Wine « Umständen
leiste « können .

ReichSarbeitSminister Dr . Stegerwald
erklärte : Etwa » noch nie Dagewesene» in

Deutschland ist da » Wahlergebnis nicht : bei

den Maiwahlen 1924 hatten bei sehr viel schwä¬
cherer Wahlbeteiligung und bei 472 Abgeordne¬
ten die deusschnativnale DolkSpartei und die Ra -

tionalsozialistcn bereit » zusammen 188 Man¬

date ( 29. 2 Prozent ) gegen 148 bei 676 Abgeord¬
neten ( 25. 7 Prozent ) von heute . Deutschnatio¬
nale BollSpartei , Nationalsozialisten und Kom¬

munisten verfügten nach der Maiwahl von 1924

über 42 Prozent , im künftigen Reichstag werden

sie über 88 Prozent aller Mandate verfügen .
Di « Erfolge der beiden Flügelparteien beruhen
einmal auf der großen Arbeitslosigkeit und dann

auf den unzureichenden außenpolitischen Zuge¬
ständnissen , die man Deutschland nach Loearno

und gelegentlich der endgültigen Regelung der

deutschen Reparationsverpflichtungen glaubte
machen zu können . Denn « S un » nicht gelingt ,
au » dem Versailler Vertrag die größten Stachel
zu entfernen und die deutschen ReparationSver -
Pllichtungen erträglicher zu gestalten , sowie die

AtbeitSlosensrage zurückzndrängen , ist eine end¬

gültig « deutsche und europäische Beruhigung
nicht zu erzielen .

*

Um die neue Regierungsmehrheit .
Berlin , 16 . September . Nachdem di « erste

Neberraschung über die Wahlergebnisse vorüber
ist , beginnt man in politischen Kreisen die Auf¬
gaben zu erwägen , die der neue Stand der

Dinge ' geschaffen hat . Da » ZentrnmSorgan
» Germania " erklärt unter Hinweis auf den

Stimmenzuwachs bei beiden katholischen Par¬
teien nur . ganz im allgemeinen , daß da » Zen¬
trum seiner bisherigen politischen Linie treu
bleiben werde . Da » Organ der chrsstlichen Ge¬

werkschaft » - Organisationen , „ Der Deutsche " ,
spricht sich gleichfalls . in. reservierter Wesse au »
und sagt nur , daß di « Schaffung einer Regie¬
rungsmehrheit sehr schwierig sein werde .

Die Blatter der gemäßigten Rechten gehen

weiter und sprechen die Ansicht aus , daß ein par¬
lamentarisches Regime im neuen Reichstage
überhaupt unmöglich fei. Die Wirtschafts¬
partei empfiehlt den Versuch einer Koalillon mit
den Nationalsozialisten , weil sie von der Koali¬
tion mit den Sozialdemokraten allzugroße Dif¬
ferenzen bei der Losung der notwendigen Finanz¬
fragen befurchtet .

Die Ansicht , daß die Nationalsozialisten in
die Regierung ausgenommen und damit zur
Tragung oer Verantwortung her -
angezoaen werden / taucht übrigen » auch in
einigen anderen politischen Gruppen auf mit der
Bemerkung , auf diese Weise der radikalisierten
Wählerschaft anschaulich aufzuzeigen , was sie
von dieser Partei in der praktischen Polillk zu
erwarten hat . Die national « Presse vergißt auf
die eigenen gelichteten Reihen und verweist aus
den Mißerfolg der in der Regierung vertretenen

Parteien . Die nationalsozialistische Partei jubelt
über den Sieg .

Der neu « Reichstag wird de » Blättermel¬
dungen zufolge wahrscheinlich für den 6. Okto¬
ber «iNberufen werden . Dann erst werde «S, wie
dl « Blätter schreiben , zu eventuellen Verhand¬
lungen zwischen den Parteien zweck » Erweite¬

rung der Regi «rung »koalitto « kommen .

• -

Senf durch ta Wahlergebnis irritiert .
Genf , 15. September . In den Couloir » der

DAkerbundverfammlunq ist me gesamt « Aufmcrk -
samkeit auf da » Ergebm » der deutschen Reich »,
tagSwahle « konzentriert , da » hier mit allgemeinem
Erstaunen ausgenommen wurde . Die große Zu¬
nahme der Wlmmen der extremen Parteien wird
hier al » « ine Gefahr betrachtet, und zwar
nicht nur sür die innere Entwicklung Deutsch¬
lärch », söndern auch wegen der Möglichkeit de »
Einflüsse » nach außenhin . Sämlliche Erwägungen
drehen sich um die Frage , ob cs möglich sein
wird , eine breite Koalition unter Mitwirkung der
Linksparteien zu schaffen, die über eine kleine

Stimmenmehrheit verfugen würde . Reichsaußen -
Minister Dr . Curtiu » unterhielt sich zwanzig
Minute » lang mit den « britischen Außenminister
HeNderfon im Sitzungssaal «, welches Gespräch
von den Journalistenbanken au » nnt großen In¬
teresse verfolgt wurde . Später unterhielt sich
Curtins auch mit Briand .

*

Landtagrvahlen in Braunschweig und
Württemberg .

Berlin , 15 . September . (Eigenbericht . ) Zu
gleicher Zeit mit den Reichstagswahlen ist auch
die Neuwahl für den Landtag in Braunschweig
voraenommen worden . Hier hatten bisher die

Sozialdemokraten mit Uw Uerstuhung der Demo¬
kraten die Regierung gestellt . Sie hatten mit 24
von 48 Mandaten genau die Hälfte inne . ÄÄs
der jetzigen Wahl verteilen sich die auf 40 rctrö ^

zierten Sitze wie folgt : Sozialdemokraten 17,
Kommunisten 2, Staatspartei 1, Nationalsozia¬
listen 9, bürgerliche Einheitsliste ll . Es ergibt
sich daraus , daß die Frage der Regierungsbil¬
dung außerordentlich konwliziert ist , da weder
link » noch recht » eine Mehrheit gebildet werden
kann ? ' .

Die MandatSvertellung im Württemberg ! -
scheu Landtag auf Grund der gestrige » Wahler¬
gebnisse ist folgende : Sozialdemokraten 5 (4),
Deutschnationale 1 (1) , Zentrum 5 (3) , Kommu¬

nisten 2 (1) , Einheitsliste Deutsche Volk - Partei ,
Deutsche Staatspartei 2 (2) , Wirtschaftspartei
1 (0), Nationalsozialisten 2 (0) , Bauern - und

Weingärtnerbund 8 ( 3) , christlichsozialer Volks¬
bund 1 (v) . Die übrigen Parteien gehe »
leer au » .

Er klickte mit großen , wahren Kinderaugen
auf Tatjana , um deren Lippkn « in swlzes , sieges¬
bewußte » Lächeln spielte .

„ Welche Bedingung sst das ? " fragt « der Im¬
presario ungeduldig .

« Wenn di « Fürstin Trubakow un » begleitet .
Ich kann nur singen , wenn sie in meiner Nähe
ist, wenn ich Weib , daß sie mir nchört . Bitten Sie

Tatjana , daß fie mich nicht verlaßt ! "
„ Wenn e » weiter nicht » sst ?" Alabaster at¬

met « erleichtert auf .
Di « Amerikaner , di « LadieS und Misse »

Ke » un » mit ««»gierigen Blicken an . Kein
verstand « sie von dem , wa » hier gespro¬

chen wurde . Immer noch standeü sie im Banne
de » Gehörten . Nur Mr . Stoping nahm erwar¬

tungsvoll di « Pfeife au » dem Mund , um im g « .
geben en Augenblick seinem reisenden Volke die

neueste Sensation bekanntzugeden .
Da schlang Tatjana die Arme um de « Nacken

des Riesen , der « ine Welt entzücken sollte , zog

| dnen Kopf zu sich herab und flüstert « ihm kn »

„ O du dummer , dummer Jung «! Glaubst
du wirklich , ich könnte dich jenral » verlassen ?!
Glaubst du da » wirllich ? Du , mein Räuber —

du, mein gottbegnadeter Esel ! "
Soin « Lippen öffneten sich zu einem jauch¬

zenden Ruf .
„Tatjana ! ! ! "
Dann hob er sie wie eine Beute empor , wir¬

belt « mit ihr im Kreise herum , . daß die anderen

enssetzt zurückstoben . Die gütige alte Prinzessin
Pizzieatino sank schier ohnmächtig an mein «

Brust und hauchte : „ Ich verstehe di « Welt nicht
tnehr ! " Herr Alabaster zückte sein Notizbuch , die

Ladie » und Misse » ihre Apparate , von Babadag
brauste ein « Kavalkade berittener Banditen auf
der Landstraße heran , um Balaban im Triumphe
in die Stadt zu führen , an ihrer Spitze Barbu

Costieeanu und die beiden Roschiorioffiziere .
Aber ehe sie noch den Platz erreichten ,

sich di « Hälwe blutig schlagen nach Ihnen . Kaiser
und Könige werden sich « ine Ehr « daraus machen ,
Sie zu Horen . Wa » wolle » Sie hier ? Ein Räu¬
ber bleiben ? Haben Sie denn nicht gesehen , wie

ergriffen die Leute waren ? Mr stm > — der
Schlag soll inich auf der Stell « treffen , wenn . es
nicht wahr sst! die Tranen aus den Augen ge¬
kullert . Ich habe so etwas noch nicht gehört , nur ,
den » die Koryphäen der ganzen Walt vorzusingen
pflegen . "

,Herr Alabaster, " sagte ich, „ Sie wissen
wahrscheinlich nicht , daß Balaban nach den Wah¬
len in die Kammer einzigen wird . . . "

„ Al » Kammersänger ? "
Mein — als Deputierter . "
„ . Hat sich schon wa » ! Al » Deputierter ! Wa »

schaut dabei heraus ? Nicht »! Und seKst wenn
man ihn zum Minister machen würde — wa » ist
schon ein Minister ? Er kann auf diesem Posten
tn einem Jahre nicht da » zusammenstehlen , wa »
er auf ehrliche Wesse durch seine Stimm « an zwei
Abenden in der New Parker Metropolitanoper
bekommt . Es wär « eine Sünde , diesen gottbegna¬
deten Menschen in die schäbige Politik hineinzu¬
hetzen . . . " Da geschah etwa » Unerhörte ».

Tatjana , die bisher still zugehört hatte »
mengte sich in die Debatte .

„ Balaban, " sagte sie leis « und legte die Hand
auf tzin « Schulter , ,/ch würde an deiner Stelle
den Vorschlag diese » Herrn Alabaster annehmen .
Du hast in Bukarest nicht » verloren . Du bist viel

zu gut und zu ehrlich , um in dieser Atmosphäre
zu wirten . Da » große , schön« Vertrauen , da » du

zu den Menschen hegst, da » dich hier im Kreise

deiner Freunde und Genossen beglückte und nicht
enttäuschte , würdest du do « nur gar zu bald ver -
Ueren . Ich glaube , du weißt , wie gut ich es mit
dir rnein «, und darum rate ich dir "

Da sagt « Balaban rasch ensschloffen : „ Herr
Alabaster , ich bin bereit , alle » hier im Stiche zu
lassen und mit Ihnen nach Amerika zu gehen .
Aber nur unter einer Bedingung ! "

schwang sich Mr . Stoping auf den Führersitz
« ine » der Autobusse , reckte sich empor , erhob seine
Hände beschwörend zum Himmel und rief niit
gellender Stimm « :

,Ladie » und Gentlenien ! Ich habe die hohe
Ehr «, Ihnen mitzuteilen , daß Seme Majestät ,
Balaban , der König der Dobrudscha , der künftig «
Heldentenor der Metropolttanoper in New von ,
sich soeben mit Ihrer Durchlaucht der Fürstin
Tatjana Trubakow verlobt hat ! "

Neunzehntes Kapitel . >

ftÜM .
Ein halbe » Jahr ist seither verflossen . Die

große Erregung , die über unser Land gekommen
war , hat sich gelegt / An unseren Grenzen herrscht
tiefer Friede . Wmterlicher Schnee liegt m den

Karpachen und auf der Steppe.
Trabianu sitzt noch immer auf dem Mini¬

sterpräsidentenstuhl und regiert im Namen de »

König », wie es ihm beliebt . Unsere Partei nimmt
an « r Regierung teil . Costiceanu leitet da »

Außenministerium und fühlt sich recht wohl dabei .
Im Grunde genommen hat sich nicht viel geän¬
dert . Ein paar Präfekten wurden ausgewuscht .
Zwei neue Parteien haben sich gebildet . Der

„Bakschisch " genießt da » Ansehen wie vorher . I «
den Aemtern herrscht di « alt « Korruption , ohne
die wir « un einmal in einem Rechtsstaat nicht
leben können , in Bessarabien haust di « Solda¬
teska , in Siebenbürgen saugt man der Bevölke¬
rung den letzt «« Blutstropfen au « . Die Zuftre -
denheit kann nicht größer sein. Dafür sorgt schon
unser « „Sigurantza " .

Jede Woche gibt « S einen kleinen Skandal .
Enttveder handelt e » sich um große Unterschleift
bei der HeereSvevwmflrna oder um Devisen«
schiebungen in der Nattonalbank . Oder man prügelt
sich in der Kammer und beschuldigt einen

General de » Verrate » militärischer Geheimnisse .
( Schluß folgt . )

Die Mn und ihr Bandit .
Roman von Georg Streliskrr . 62

vruttche Rcchl « £f >. Anaut Nacht , vertag .

Nichts Gutes habe ich ja hier gehabt , das ist
schon wahr , und desertiert bin ich auch , als ich
mich zum Militär stellen sollte. ? lber das sst alles

»richt mehr wahr . Ich bin jetzt amerikanischer
Bürger . Doch « inen Rest von Anhänglichkeit hat
man nebbich für die alte Heimat , Also schön —

sind wir mitgefahren . Vielleicht lebt noch jemand
von der alten Mischpoche . Und auf lvaS treff « ich ?
Sbtf em Juwel von einer Stimme ! Herr Balaban
— was soll ich viel Worte machen ? Sie können

Mister Stoping fragen , wer James David Ala¬

baster ist ! Die Metropolitanoper hi New Port
wartet schon ans Sie . Unter dreitausend Dollar

pro Lkbeiw ist an em Auftreten gar nicht zu den¬

ken . Ich rechne sogar aus das Doppelte . Man

wird Ihnen Millionen bieten , sobald Sie da¬

erstemal gesungen haben. Ich lasse Sie ein halbes
Jahr lang aus meine Kosten , bei den besten Leh¬
rern auSbilde » und garantiere Ihne » einen Ver¬

trag , der sich sehen lassen kann . "
Balaban wehrte inildc ab .

„Daran ist nicht zu denke «, Donmnle Ala .

baster, " gab er zur Antwort , „ mein Platz ist
hier . . . "

„ WaS heißt Platz, " rief der Jmpressario mit

krebsrotem Gesicht , „Sie werden mir doch keinen

Korb geben ? ! Gott der Gerechte ! Stellen Sie nur

Ihre Bedingungen ! Unbesehen gehe ich auf alle »

ein . Mit so einer Stimme sst Ihr Platz in der

großen Welt . Ihr Ruhm wird den des seligen
Caruso noch tven überstrahlen . Ich weiß , tvaS ich
sage . Mein Ohr trügt nicht , Herr Balaban , und
meine Nase schon gar nicht. Man sagt , eS gibt ,
keinen , der einen Erfolg so gut riechen kann wie

Alabaster . Und ich sage Ihnen : ich rieche einen

Bombenerfolg , wie chn die musikalische Welt seit

, dreißig Jahren nicht mehr erlebt hat . Man wird
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Fortsetzung der bisherigen Außenpolitik
gesichert .

Berlin , 15 . September . De » Ausfall der
Wahlen beurteilt man in Berliner politischen
Areise » dahin , das , die Fortsetzung der bisher be¬
triebenen deutschen Außenpolitik als durchmis ge¬
sichert erscheint . Die entschiedene Opposition
gegen die deutsche Außenpolitik betrogt jetzt im

ganzen 224 Stimmen , nämlich 76 Kommunisten ,
107 Nationalsozialisten und 41 Deutschnationale .
Da der Reichstag insgesamt 575 Abgeordnete
zählen wird , bleibt diese Opposition weit hinter
der Hälfte der Abgeordneten zurück .

*

Las Scho in der Presie .
Berlin , IS . September . Da - Ergebnis der

Reichsiagswahle » hat in der Berliner Montag ! »
presse und in den Sonderausgaben der großen Zei¬
tungen bereit - eine kurze Würdigung erfahren .

Dl « „ Berliner Montagspost " stellt in
den Vordergrund ten Erfolg der Nationalsozialisten ,
der politisch und wirtschaftlich nach innen «itb nach
außen gesehen , in hohem Diaße unerfreulich
sei. E » wär « falsch, vor dieser Gefahr die Angen
zu verschließen .

Der „ Man tag » morgen " weist besonder »
auf de » Durchfall der TocviramlS - Gruppe hin , di «
sich als eine Truppe von Offizieren ohne Mann¬
schaft erwiesen habe . Der Stimmenzuwach - der
Radikalen stammt zwrifeKo - au » dem Lager der
Jungwähler .

Der „ Vorwärts " schreibt , da » entscheidend «
Merkmal der Wahl sei nicht der Stückgang der
Sozialdemctrati « » nd der Forschritt der Kom¬
munisten , solider »

di « Vernichtung des regierungsfähigen Teile «
der Rechten . Damit sei d«r Mißerfolg Brü¬
ning « vollständig . Wen » da « Zentrum künftig
ohne Sozialdemokraten regier «» wolle , so wüste
« * einen Bittgang zu Hitler den . Sin « ander «

Möglichkeit geb « «I nicht « ehr .
Dir politisch « Situation sei jedoch keineswegs
hoffnungslos , wenn der Entschluß wirklich
vorhaiiden sei, sie zu meistern . Dieser Will « müst «
«in entschieden republikanischer sein.

Di « „ Deutsche Allgemein « Zeitung " erklärt , «»
könne keine Rede davon sein , daß die Rational¬

sozialisten nun in der Lage wären , dl « Macht in
Deutschland zu «rgreifen , wenigsten « nicht so bang «,
al » man auf dem Bod « n der Legalität zu bleiben

gewillt sei. Die Wahlen seien ausgesprochen «
Protest wählen , der « » Motiv sowohl in außen¬
politischen wie in inn «rpolitischen Gründen , beson¬
der » aber in wirtschaftspolitischer Brr -

zweiflungsstimmung zu suchen sei .

Londan , 18. September . Der Wahltrsolg der

Rationalsozialtste » wird von der Press « In großer
«dlfmachung vcräfsentticht und al » da » Haupt -
nerknwl der deutsche « Wahlen bezeichnet . E » wird
tatei unterstrichen , daß die Nationalsozialisten die

Aesertigung der Parlamentarischen Neuerung und
Re Einsetzung einer Diktatur in Deutschlmw er¬

stirben . „ Daily Herald " befürchtet Schwierig¬
keiten im neuen Reichstag. Ter Berliner Korrespon¬
dent de » Blatte » schreibt : Die Wahlen schufen ein «

parlamentarische Lag « , die voll von Gefahren für
Deutschland und Europa ist . „ New » Chroniclc " end¬

lich spricht von Erfolgender „ wilden Männer

DeuPhland »" .
Pari « , 15. September . In ihren Koinmentaren

Über die Ergeb niste der deutschen Reich »Iag »wahlrn

find sich di « Blätter darin einig , daß da » Ergebnis

auch di « pessimistischen Erwartungen über¬

troffen hat . „ Ein schlechter Tag und eine Be¬

drohung de » Frieden » in Europa " überschreibt die

national « „LibertS " ihr « n Artikel .

Journal de » DrbatS " sagt , r » sei nicht
notwendig , allzusehr zu erschrecken. Man müst « die

Sache zur Kenntnir nehmen und di « hieran » sich
««gärenden Lehren beachte ». — „ Temps " steht in

Berkin schwere Lage Vorau » , sowohl in imierpoliti -
scher al « auch in außenpolitischer Beziehung . — Da »

SinkSblaN „ Le Soir " will annehinen , daß bi « Hit -
lerleute gestern dm Höhepunkt ihre » SiegeszugeS
erreicht haben , und erwartet , daß di « Sozialdemo¬
kraten mit den Mittelpartoien inrstand « sein wer¬

den , eine feste Regierung zu bilden . Allerdings gebe
e» hier noch ein « Unbestmnte : Der Standpunkt
HindewburgS .

Voiscarß Hebt Gespenster ,
vrandartikrl gegen jede Revision der

Friedensverträge .
Pari », 14 . September . Poinearä befaßt sich

neuerdings im heutigen „ Excelfi or und

gleichzeitig in dem in Buenos erscheinenden Blatt

»Le Nation " mit der Minderheitenfrage und de »

Rufen nach Revision der Friedensvertwge . Er be -

werkt hiebei, daß der Minderheitenschutz in zahl¬
reichen Fällen eher von den Nachbarstaaten al »

von den Minderheiten selbst verlangt wird .

Poinearä warnt vor Zulassung
irgendwelcher Debatte über di «

Revision der Friedensverträge so¬
wohl beim Völkerbund als auch beim Inter¬
nationalen Haager Gerichtshof und sagt: „ Eine
Revision der FriedcnSverträgc ist «richt ein Akt

der Gerechtigkeit oder Fried «»», es ist das in

Witllichkeit einer der abenteuerlichsten inter -

nationalcn Bcrfchw ör e ra «schlüge . Die

Revision der Friedensverträge droht oie Unab¬

hängigkeit der kleine » Staaten zu vernichten . Auf
den Trümmern dieser Staaten würden bald Ge «

Rast - und Terrorregierungen eingesetzt werden .

Motige Schiebereien in Pole «.
Anläßlich der oppofitlonellen Protestkundgebungen .

Warschau , 15 . September . Rach der gestrigen
Versammlung der Oppositionsparteien kam e »
hier zu blutigen Z u s a in m « n st S ß e n
^vischen Teilnehmern der Protestkundgebung und
der Polizei , die einen Demonstrationszug ver¬
hindern wollte . Dabei warfen unbekannte Teil¬
nehmer eine Handgranate und gaben einige
Revolverschüsse ab . Tine Person wurde
getötet , elf verletzt , davon fünf Polizisten . In der
Nacht kam e » vor «inen « Gefängnis zu netten
Demonstrationen , wobei die GefängniSwachc
gegen die Angreifer eine Rovolversalde obgab .
Die Gesamtzahl der Opfer der gestrigen Zusam -
menstöhe betrögt zwei Tote und fünfzehn
Verletzt «.

In der Provinz nahmen die Protestkund¬
gebungen einen besonders stürmischen Verlauf in
Lemberg , Katwwitz , Thorn und Czenstochau . In
Lemberg wurde die Abgeordnete der Whz -
wolenie - Partei , Kosmaska, wegen einer aufwieg¬
lerischen Rede gegen die Regierung verhaftet . Der
sozialistische Abgeordnete HauSner wurde von
einer Gruppe politischer Gegner überfallen und
mißhandelt . In Kattowih kam e » zwischen
Teilnehmern einer oppositionelle »« Protestkund¬
gebung und Polizei gleichfalls zu Zusammen -
stößen, bei welchen auf di « Polizei geschossen
wurde . Auf beiden Seiten gab c » einige Ver¬
letzte . In Thorn kam es gleichfalls zu

Ertcsten der Demonstranten und Zusammen¬
stößen mit der Polizei , welche di « Demonstranten
mit blanker Waffe zerstreute . Schließlich kam eS
in C z e n st o ch a u- zwischen Sozialisten und
ihren politischen Gegnern zu Zusammenstößen ,
worauf die Polirei die Proxstknndgebnng der

oppositionellen Parteien auflöste . Auf beiden
Seiten gab e » Verletzte .

Warschau , 15 . September . Di « Gesamt¬
bilanz der gestrigen Protestkundgebung der oppo¬
sitionellen Parteien , welch « zu Zusammenstößen
mit der Polizei geführt haben , weist 2 Toi « und
18 verletzt « in Warschau , 12 verletzt « in Ratto -
Witz, 15 in Czenstochan , 18 in Radom , 11 in
Thorn und 5 in Ostrow » auf .

SWelle Lügen .
Warschau , 14 . September . ( PTA. ) Die für

heute in ganz Polen geplante » Manifestationen
der Zentro-Links-Opposition endete » infolge der
Glerchgültigkeitder breiten Bevölkerung » ,
schichte»» ntit einem vollständigen Fiasko . Außer
dem bereit » gemeldeten Vorfall bei einer Ver »
samml»»i »g in der Chopin - Straße in Warschau ,
herrscht « überall Ruhe > md die Polini mußte
nirgends einschreiten .

Die Arbeitslosigkeit in Norbböhme « .
Die Anzahl der angemeldeteu Arbeitslose « im August von 18 . 118

auf 19 . 191 gestiegen .
Bei den 48 Brzirksonstalte » für allgemeine

unentgeltliche Arbeit « , und Dienstvermittlung in
Nordböhmen wäre » » in »' August zusammen 14 . 880
Stellen und 36 . 880 Bewerber und Bewerberinnen
angemeldet , Nwbei 8 . 580 Vermittlungen erzielt
wurden . In diese «»» Zahlen sind die 27 . 018 HoP -
fcnpflücker , die in diesem Monate durch diese An¬
stalten in da » Hopfenbaugebiet abgefertigt wur¬
den, nicht eingerechnet . In einer Reihe von Be¬
zirken , besonder « in der Nähe de » Hopfenbau -
gebietcs , hat di « Hopfenpflücke zur teilweisen ,
allerdings nur kurzfristigen Linderung der Ar -
beitülosigkeit beigetragen . Die Besserung beim
Bergbau war zu gering . In der Glasindustrie
ist di « Anzahl der zeitweise aus der Arbeit aus¬
gesetzten unterstützten Personen von 1258 auf
1508 gestiegen , in der Metallindustrie von 1539
auf 679 mrückgcgangen . Aehnlich auch bei der

Textilindustrie von 8271 auf 7228 . Die Anzahl
der gänzlich arbeitslosen unterstützte, » Personen
ist bei der erst «»» Gruppe unverändert geblieben
( 685 — 687) , bei den Metallarbeitern von 897
auf 777 zuruckgcgangen , bei de»» Textilarbeitern
jedoch von 2148 auf 2657 gestiegen . Die Anzahl
der angemeldeten Arbeitslosen überhaupt ist be -

besonderS bei den Textilarbeitern gestiegen , und

zwar von 8642 auf 4362 . Bei den übrigen in
dem nordböhmischen Sprengel vorkommenden Be -

rufsgruppen sind nur Heinere Schwankungen zu
verzeichnen . Die Baubewegung ist weiter schwach
geblieben und mußten daher viele Bauarbeiter

und besonders Taglöhner und Hilfsarbeiter aller

Art hauptsächlich bei den Notstandsarbeit «»» Be -

fchäftigung suchen . Bei diese»» » vurden etiva 4000

Personen beschäftigt . Die Gesamtzahl der

angemeldeten Arbeitslosen ist iin

Laufe des Monate » von 18 . 415 auf
19 . 191 gestiegen . Ende August habe »» den

StaatSbeitrag zu der gewerkschaftliche »» Unter ¬

stützung 7840 gänzlich und 11 . 216 zeitweise ar -
beitSlose Personen bezogen . Die Anzahl der Ar -
beitslosen , die bei den Anstalt «», für ArbeitSver -
vermittlung nicht angemeldet sind , wird auf etwa
20 . 000 geschätzt. Jin Jntcresie aller Arbeitslose »»
wäre es jedoch , sich bei den Arbeitsvermittlungs¬
anstalten anzumelden . Die größte »» Vermittlung »«
erfolge erzielt «»» die Anstalten in Brüx , Aussig
a. E. , Bodenbach , Koniotau und Reichenberg
( 1521 , 1038 , 640 , 424 , 417 ) , die nieistenArbeits -
iofen bleiben bei d«»» Anstalten in Bodenbach ,
Friedland , Gablonz a . N. » Reichenberg und Ko -
motau in Dormerkung ( 2478 , 1661 , 1425 , 1104 ,
1008) , den Berufen nach sind

di « Textilarbeiter , Hilfsarbeiter und Tag¬
löhner , Metallarbeiter , landwirtschaftlich « Ar¬
beiter und Glasarbeiter am schwersten

betroffen

( 4362 , 4205 , 2193 1354 , 1350 ) . Soweit es sich
nm die landtvirtschaftlikhen Arbeiter handelt , muß
jedoch bemerkt werden , daß di « hohe Zahl zuin
Teil mit der Bcendigu »»q der Erntcarbeitcn zu -
sa »nnr «nhängt , zum Teil auch auf die »nangelhafte
Zurückscndung der Arbeitsanweisungen , haupt¬
sächlich aber darauf mrückzuführen ist , daß sich un »
diese Arbeit viele Bciverber melde » , die keine

Beschäftigung als Taglöhner oder Hilfsarbeiter
überhaupt finden könne»», bei der Landwirtschaft
aber mich gewöhnlich nur bei den Saisonarbeiten
untergebracht » vcrden können . Mit R»"»ckstcht auf
die schwierige Lage wende » » sich die BczirkSanstal -
ten für allgemeine »»»entgeltliche Arbeit » , und

Dienstvermittlung wiederholt an alle Arbeit¬

geber mit dem Ersuchen , beit Arbeitslosen das

Suchen von Arbcits - und Dienststellen durch An «

Meldung aller ArbeitS . und Dienststelle » — auch
wenn es sich vielleicht nur um kurzfristige Ar -

beiten handelt — zu erleichtern .

Der Fall Mayer .

Hauptverhandlung vor dem Bezirksgericht auf
heute vertagt .

In dem Stritt deü Grazer Privatbeamtci »
Adolf Mayer , der , wie wir berichtet haben , auf
der Reise von Graz nach Dresden an » Samstag
in Prag wegen angeblicher Beleidigu »»g der tsche-

choslowakischen Armee verhaftet Wörde » , ist , fand

gestern vor dem StrafbczirkSgericht in Prag die

Hauptverhandlung statt . Die Verhandlung leitete

der Richter Dr . G o l , den Angeklagten vertritt

Dr . S ch w e l b. >

Mayer bestreitet , den ihm zur Last gelegten

Ausspruch , die Achtundzwanziger seien „feige

Hunde " , gebraucht zu haben , und schildert da » Ge¬

spräch so:
Er habe eine »nit ihm reisende Dame , Fräu¬

lein KleinhamplovL aus Prag , beim offenen
Gangfenster de » fahrenden Schnellzuges gefragt ,
ob sie jemanden vom Infanterieregiment Nr . 47

kenne . Fräulein Kleinhamplovü hat darauf er¬

widert , daß sie nur im Infanterieregiment Nr . 28

Leute kenne . Darauf hat Mayer gefügt : Die Acht -

undzwanziger haben sich in Galizien nichtau - -

gezeichnet .
Aus die Frage des Verteidigers Dr . Schwelb

gibt Mayer an , baß von » ehemaligen österreichi¬
schen Achtundzwanziaer Regiment al » Bestand -
teil der alten österreichisch -ungarischen Armee ge¬

sprochen wurde . Auf die weitere Frage deS Ver¬

teidiger » bemerkt er , daß er . überhaupt nicht ge¬

wußt habe , daß e » auch in der Tfchechosloivaki-
scheir Republik « in Infanterieregiment Rr . Ai

gebe , und daß e » ihm vollkommen fern gelegen

sei, die tschechoslowakische Armee oder da » ihm

völlig unbekannte tschechoslowakische Jnfanterie -
regiinent Nr . 28 zu beleidigen . Der Verteidiger
beantragt die Einvernahme einer Reihe von Zeu¬

gen , die mit Mayer im Zuge gefahren sind. Zum

Ztvecke der Einvcrnahinc der Anzeiger HoraLek
und Ondrak , deren einer in . Loli »» wohnt , niußtc
die Verhandlung auf heute vertagt »vcrdcu .

Mayer bleibt »veitcrhin in . Hast.
*

Richtigstellung . Mayer ist nicht Sekretär

deS Verbandes der Bank - und Sparkassenbeamten ,

sondern Privatbeamter .

Srrichtung eines Beirate « für Fugend «
fürsorge beim Ministerin « für soziale

Fürsorge .
Beim Ministerium für soziale Fürsorge

wurde ein Beirat für Jugendfürsorge errichtet ,
deffen Aufgabe e » ist , dem Ministerium für so¬
ziale Fürsorge , eventuell auch andere » » Zentral -

ämtern , Gutachten und Anträge zu verschiedenen
Fragen der öffentlichen und freiwillige »» Jugend¬
fürsorge zu erstatten und so die Zusammenarbeit
aller Faktoren z>» erleichtern , oi « sich mit der

Erfüllung dieser A»»fgabe beschäftigen . Die Mit¬

glieder de » Beratungsausschusses werde » » auf die

Dauer von drei Jahre »» vom Minister für so¬
ziale Fürsorge über eine »» Antrag der Behörde »»
und Korporationen ernannt , denen di « Entsen¬
dung je eine » Vertreters in diesen Beirat zusteht .
Vertreter entsenden : di « sachlich mitbeteiligten
Ministerien , sämtlich « LandcSausschüsse , die Zen -

tral - Sozial -Bersicherung »anstalt , alle tschechischen,
deutschen und polnischen Landetkommissione » für

Jugendfürsorge , sowie eine ganze Reih « von Kör¬

perschaften , die auf dem Gebiet « der Jugendfür¬
sorge , »nd Sozialhygiene tätig sind . Dem Beirat ,

dessen Bestellung seilen » aller auf dem Gebiete
der Jugendpflege wirkenden Korporationen im -
mer wieder gefordert wurde , sind bei der Pro¬
grammatischen und organisatorischen Lösung der

Probleme der sozialen Jugendfürsorge bedeut -

sgme Aufgaben gestellt .

Sejfionsbegioa .
Früher al » üblich wird das Parlament | t » u

Tätigkeit wieder aufnehmen . Eü wird nicht nur

sormell , da di « Herbstsession nach der Berfaflung
in Oktober beginnen muß , sein « Frühjahrstagung
fortsetzen, sondern auch der Sach « nach die in »
Frühsommex vorzeitig abgebrochenen Arbeite »»
zum Abschluß führen . Ende Juni gingen die
Koalitionsparteien in zicinlicher Uneinigkeit aus¬
einander . Ein großer Teil de » grundsätzlich bereit »
vereinbarten Arbeitsprogrammes blieb unerledigt .
Aber während im Vorjahre eine ähnlich « Situa¬
tion zur Parlament - auflosung und zum Sturze
de » Bürgerblack » führte , ist e » diesmal gelungen ,
das Koalitionsschiff wieder flott zu machen . Das
Parlanient lvird arbeiten .

Die politisch nicht mehr umstrittene Hilfe für
die Schwerstinvaliben , vom Senate be¬
reits genehmigt , wird verlvirklicht werden . Der
Streit über die WeihnachtSzulagc ist be -
reinigt , nwbei es gelang , noch in letzter Stunde
Verbesserung «, » für die Eisenbahner , für die
Frauen zu erzielen und eine Gefahr für die deut -
schr» Angestellten abzuwenden . Die „Deutsche
Presse " hat diese Berdcfferungei » im Juni , da st »
noch keineswegs gesichert waren , voreilig al »
„ Erfolg der Opposition " ausposaunt , nun , da sie
von unseren Genossen duvchgesetzt wurden , spricht
sie geringschätzig vo >» „ unbedeutenden Äerbesferun .
gen " . Am Aerger der Christlichsozialen und am
Berstuminen de « sonst so großspre»hcrische »i „ Tag " ,
der gestern noch von einen « „Prüfstein für die
deutschen Regierungsparteien " predigte , erkennt
man am besten , . daß gut « Arbeit geleistet wurde ,
und »vir sind überzeugt , daß die Besserstellung
einer Kategorie von arbeitenden Menschen allen
anderen zugute kommen muß .

Aber auch die AuSeiilandersetzungen über tue
BedrckungSfragen nähern sich allem Anschein nach
einen » Kompromiß . Eü ist sachlich , aber vielleicht
noch mehr grundsätzlich , vo»» hoher Bedeutung ,
daß dank dem sozialistischen Einfluß endlich »nie¬
der einmal die Besitz st euern z»»r Deckung des
Staatsauftvandes stärker herangczogen »vcrden
sollen und daß , anders als bei der Zuckerste »»er
des Bürgerblocks , Sicherungen gesucht »vcrden . um
eine Neberwalzung der Bierstener an ? den Kon¬
sum zu verhindern .

Wenit eine Einlsiung über die Siciicrjrageil
zustande komm » , »vird auch der Weg frei gemacht
zur Novellierung des Gemeinde -
finanzgesetzcs . Diese Aufgabe ist heute drin¬

gender al » je , nicht nur im Jnteresie der Selbst -
verwaliung , sonder »» zur Milderung der Wirt -
schaftskrise . Erst eine Reform , die den Geineinden
und Bezirken größere Bewegungsfreiheit , größere
Wirkung- Möglichkeiten gibt , wird die vom Genos -
sen Dr . Czech mit so großer Energie »ingrleitete
Produktive ArbeitSlosenfürsorgc zu voller Wir ' -

sainkeit bringen .
So steht de »n Parlanient reiche Arbeit be¬

vor . Aber dan»it sind seine Aufgabe »» keineswegs
erschöpft. Im Mfttelpunkte aller Sorgen und aller

Bemühungen muß die schwere Not der Wirt -

schäft stehen . Vo » » diese»»» Gesichtspunkte »vird

auch der Staatüvoranschlag für das nächste Jahr
z>» prüfe »« sein . E » »vird zu Prüfen sein , ob die

Ausgaben, die er vorsteht , produktiv sind, ob sie
Arbeitsmöglichkeiten schaffen , ob sie geeignet sind ,
die Wirtschaft zu beleben .

Aber auch die Wvhnungspoliti . muß sich vo >»

diesen Erwägungen leiten lasten . Ende November

läuft das Mieterschntzgesctz ab . Krise ,
Lohndruck und Arbeitslosigkeit n»üffe >» auch die

bürgerliche »» Partei «»» » varnen , das Wohnungs¬
problem einfach von » Hausherrnstandpuulte anzu¬
sehen . Krise und Wohnungsnot müssen alle ver -

antivortungabelvußtc »» Faktorei » eindringlich dar -

über belehren , daß >veitgehe »»dc Bau für -
d c r u n g au » öffentlichen Mittel »» notwendig ist .

Der Abgeordnete Beran kü»»digt in der

„ Prager Presse " neue Forderung «! »» der Agrarier
an . Wir verkennen nicht die Krise der Landwirt -

schäft , »vir ivisscn , daß die Preise der agrarischen
Produkte »vicdcr gesunken sind . Aber schwerer ist
die Krise der arbeitenden Menschen .
Die Betriebsstillegungen gehen Weiter und noch
ist keine Besserung in Sicht . Ten agrapolitischci »
Forderung«»» werden also sehr ernste , sehr gc -
»vichtige sozialpolitische Not " ^nd ' gkciten gcgen -
überstehen .

Daß eine Reihe vo»» Vorlage » verhandlungs¬

reif gemacht »vurde, bedeutet also keinestvcgs , daß
nicht im »veiteren Fortgänge der Herbsttagiing die

Klassengegensätze wieder heftig aufeinaiidcrprallen
werden . Das ist eben die durch ihre Zusammen -
setzung bedingte Arbeitsweise der gegenwärtigen
Koalition . Welches Ergebnis diese Auseinander¬

setzungen zeitigen werden , »väre müßig zu pro¬
phezeien . Wir könne »» »»ur sagen , daß die Sozial¬
demokratie , ihrer Verantwortung nach alle »» Rich¬

tung «»» hin bewußt , beit Weg gehen wird , der ihr

durch ihre Verpflichtungen gegenüber der Arbcitcr -

klaste vorgezeichzret ist . R. W.

England dringt auf Herabsetzung der
Mietschulden .

Washington , 15 . September . Nach einer

Reutermekdung ist man in hiesige »» Regiernngs -
kreisen mit Rücksicht darauf , daß zwei britische
Sonderdelegierte mehrere Woche», hindurch mit

Beamten des Staatsdepartements Beratungen

gepflogen halben , überwiegend der Ansicht , daß
Großbritannien im Begriffe steht , eine kräftige
europäische Bewegung für eine allgemeine
HerabsehnngderKritgSschl » Iden ein -

zuleiten .
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wobei er so schwere Ber »

Montag in den frühen

japanischer
starken Wirbel -
den Fahrgasten

Selbstmord dreier Schwestern au » Rot . In
Pest -Erzsebrt , einem Borort von B u d a p e st,
wurden Sonntag früh drei Töchter eines
Arbeiters im Alter von 21 bis 16

Fahren in ihren Betten in bewußtlosem Zu »

stände vorgefunden . ES wurde konstatiert , daß
sie sich mit Arsenik vergiftet haben .
Das altere ' Mädchen war bereits tot , die beiden

anderen wurden in ernstem Zustande ins Kran -

Tagesneuigkeiten .
Niegertag bedeutet Llutopfer .
Mn « m Taubstummen in Prerau durch « in

Flugzeug der Kops abgehackt .

Prerau , 1-1. September . Die hiesige Filiale
der Masaryl - Flicaerliga in Prerau veranstaltete
heute hier einen Fliegcrtag . Beim Landen eines

Flugzeuges, das Flüge mit Passagieren aus den «

Publikum unternommen , trat unbemerkt in den

für die Landung der Flugzeuge abaegrcnztrn
Raum ein taubstummer Mann namens I a n o u .

Bef . der von dem Fahrgestell eines Flugzeuges
erfaßt wurde . Dem unglücklichen Manne wurde

der Kopf abgehackt . Das FluUeug landete glatt .

Sprache und seinen heimatlichen Bräuchen hing ,
so war e » das italienische , ehe der FaseiSmuS
über ihm hcrcinbrach . Wo die Rot es zum
AuSwandrrn zwang , da nahnr es in die Fremde
die Hoffnung und de » Borsah mit , dereinst in

sein Baterland zurückzukchren . Dos ist heute
im faseistischen Regime , wo der Patriotismus
obligatorisch ist , ganz vorbei . Wer hinaus kann ,

nicht dar «

beschreibt
sind alle ,

sind , über

eifert der

Transozeanflüge mit HinderMen .
New York , 11 . September . Die beiden

amerikanischen Flieger Carter Rollboyd
und Harrh Grace , die zu einem Ozean -

flug in westlicher Richtung nach

England gestern in Kanada ausgestiegen . . , w , W , . . . .

sind , mußten eine vorzeitige Zwischen - Kolonialwarenhändler Karl Uhl aus HaSlauI lassen «» Briefen liegt Doppelselbstmord vor .

landung auf dem Nordamerika »! , ^ " ^ Jtl * ' ' * * " aü/iMjjtrxrA «»—- i .
schen Festland vornehmen . Die Landung

muhte erfolgen , weil die Flieger in st a r k e n

Nebel geraten waren , ursprünglich wollten

die Flieger nur eine Zwischenlandung auf der

dem nordamerikanischen Festland vorgelagerten
Insel Neufundland vornehmen . Der Weiter ¬

flug soll noch heute erfolgen . Wie aus New

Jork gemeldet wird , ist das Wetter - an der

nordänierikanischen Küste zur Zeit sehr un -

sichtia . Tas Flugzeug sei nicht mit einer

Funkstation ausgerüstet .

wird beneidet , wer draußen ist, denkt

an , zurückzukehren . Eine Satire

Italien im Jahre zweitausend : da

die nicht fascistische Parteifunktionäre
di « Grenze geflohen . Die Wahrheit
Satire nach . Unlängst wurd « in einer kleinen

Stadt Umbrien « das Gerücht verbreitet , die

Regierung gäbe jetzt Auslandspässe . In der

weniger als 20 . 000 Einwohner zählenden Stadt

erschienen in den ersten achtundvierzig Stunden

1772 Personen , die einen Auslandspaß haben
wollten . Etwa jeder dritte erwachsene Mann

Tokio » 15 . September . Die beiden amerika¬

nischen Flieger B r o m l e h imd G a t t y, die

SamStag zu einem Pazifikflug von
Japan nach Amerika starteten , landeten

gestern früh 6 llhr in der Nähe der Stadt
A l m o r i. Zehn Stunden nach ihrem Ab¬

flug hatte ein Funkspruch der Regierung den
Standpunkt des Flugzeug « nordwestlich der

Insel El Urup , ungefähr 506 Meilen vom

^Ausgangspunkt , angegeben . Die Flieger sind
also ungefähr zum Startplatz au der Rordspitze
der Insel Honschin zurückgekehrt .

*

Charlottetown ( Prinz Edward - Insel , Ka¬

nada ) , 15 . September . Da « Flugzeug „ C o -
l u m b i a " , das , wie gemeldet , am 18 , d. M.
in Montreal zu einem Transozean . fluge
nach England aufgestiegen war , mußte
gestern wegen widrigem Wetters hier landen .

— .. — I Doppelselbstmord eint » Ehepa

Schrecklicher Tod auf der Landstraße . OnhÄ
-
rS i - - -- - - - - - .

« ~ t t I WUtrcn Montag früh der Grundbosttzer Kovars I Regierung auSarbeiten wird . ES besteht dl « HofsnllUi«,
Eg«r , 15 . September . Al » der 24 Jähre altes und ferneJJwu tot auf ^unden. ^Nach^hrnter-fdaß sich unter diesen Dokumenten auch Aufzeich-

Koväcs Hai zunächst seine Fiäu "durch Revolver ¬

schüsse getötet und sich dann selbst erschoffen .

Wo kein « Freiheit ist , ist leine Heimat . Wenn
es je ein Volk gegeben hat, das mit

heißer Liebe an seinem Heimatbodcn , seiner

Plecardr
Augsburg . 1-1. September . Professor Pie -

eard , der seinen Aufstieg in die Stratosphäre
aufgrund der Wetterberichte sür heute morgen »

angesetzt hatte , begann schon um 2 Uhr nachts

mit den Vorbereitungen . Um 8 Uhr war er

startbereit . Er stieg mit seinem Assistenten
K i p s e r nach herzlicher Verabschiedung von

seiner Fmu und seinen Kindern miter , . . .

' ubelnden Zurusen in di - Gondel , d' e alsbald

Auistica crtolaen stlltc stellte sich jedoch heraus , wenig hätte , so blieb einem nicht - übrig,Iden Augen seiner " vier Kinder durch meh -

daß dw schwer « Gondel .
di - ^ viklcbnbe an - n - i - ben . a, . . . , AZ- I

stärker werdenden SüdwcstwindeS nicht v^o m

Boden hoch komm en konnte . C’ j HD
lonhülle schwankte außerordentlich und drückte

stark ans die Gondel . Auch mit vermindertem

Ballast war « s unmöglich , den Ausstieg vorzu ¬

nehmen , so daß Professor Picrard und sein Be¬

gleiter für heute von dem Aufstieg Abstand

nehmen muhten . Sie vvrließen die Gondel und

es wurde die Rißleine gezogen , um den Ballon

zu entleeren . Professor Piccard wird seinen

Startversuch erneuern , sobald eine durchgrei ¬

fende Besserung der Wetterlage eintritt .

Auswanderung entschlossen .
Redeleistungen im Unterhaus . Wie «in

Liebhaber der Statistik ausgerechnet hat , ist

Winston Churchill , der frühere Staat « .

kanzler , der Abgeordnete , der während der letz ¬

ten Sitzungsperiode de » englischen Parlaments
am meisten gesprochen hat . Seine Reden füllen
886 Spalten der offiziellen ParlamentSberichie .
Nach ihm kommt der Handelsminister G r a -

Ham mit 829 Spalten , dann Grahams kon ¬

servativer Amtsvorgänger . Sir Cunliffc Li ¬

st c r , dann der konservative Abgeordnete Kings ¬

ley Wood mit 281 Spalten . Lloyd » !
George bracht « e « auf 258 , -Schatzkanzler
Snowden auf 244 und Wohlfahrt -Minister
Greenwood auf 288 Spalten . Am kürzesten
sprach der Abgeordnete Linker von der Ar ¬

beiterpartei : wa » er sagt «, ist in zwanzig Zeilen
enthalten . Nach ihm kommt die große Reihe
der Abgeordneten , die in dieser Session über ¬

haupt nicht gesprochen haben . Am meisten zu
bedauern ist von allen englischen Parlamenta -
riern zweifellos Außenminister Henderson ;
er war gezwungen , 1482 mehr oder weniger
lange Anfragen zu beantworten .

Unter schwerem verdacht wurde in John «
dorf ( Bezirk Brür ) der Holzarbeiter Leibner

verhaftet, dessen Haus vor einiger Zeit ab ¬

brannte . Bald nach dem Brandunglück wuüw
die Gattin Leibner » in der Bodenkammer er ¬

hängt aufgefunden . Ter Untersuchungsbefund
lautete ans Selbstmord . Die Volksstimme jedoch
behauptete , die Leibner sei von ihrem Mann er ¬

mordet worden . Leibner wurde auf Grund die ¬

ser Gerüchte schließlich verhaftet , mußte dann
aber wegen Mangels au Beweisen entlasse » wcr -
d«n. Er heiratete eine Witwe , mit der er schon
m Lebzeiten seiner Fran ein Berhältni « hatte .
Nun hat die zweite Gattin LeibnerS , mit deren
Geld er sein Hau « neu aufgebaut hatte , die

Anzeige erstattet , daß ihr Mann seine erste
Frau ermordet habe und nun ihr , der zwei -

>teil Gatttn , nach dem Leben trachte . Leibner habe
ihr gedroht , sie ebenso wie die erste Frau um ¬

zubringen . Der Mann wurde deshalb neuerlich
verhastet und die Untersuchung ausgenommen .

Drei Toi « durch eine explodierende Petro ¬

leumlampe . Wie die MontagSblättcr aus

Miskolc ; melden , ereignet « sich in der Ge ¬
meinde Bükkö » ein folgenschwerer Unfall . Tie

LandwirtschaftSbesitzerSfrau Botczan wollte in
der Nacht die noch brennende Petro ¬
leum l a m v e a n f ü l l e n. Die Pctroleum -
siafche explodierte und da » Zimmer , in dem

fünf Personen schliefen , geriet in Brand . Fra »
Botczan und ihre Kinder im Alter von
einem Hahr und drei Monaten verbrann ¬

ten , die Schwiegermutter und der
Gatte der Fra « Botczan wurden lebens ¬

gefährlich verletzt .

s Die Gattin vor den Augen der Kinder | Korinth (Mittclgricchenland ,

| wird, ' hat in einer

rere Messerstiche getötet . Ter Mörder wurde

verhaftet .
Eine unglückliche Familie . Au » U z h o r o d

wird gemeldet : Aus einem Hügel über der Gc -
mcinde Turun im Bezirke Bolovoje sand ein

steunjähriger Hirtenknabe eine erhängte
Fra u, in der später Anastasia Domek erkannt
wurde . Die Frau war erst drei Monate ver¬

heiratet . ^Dic Verzweiflungstat beging st« wegen
Streitigkeiten in der Familie . — Bor vier Tagen
erlitt auch ein naher Verwandler von

ihr einen seltsamen Unfall . Er fiel im
' *

l Baume ,
wobei ihm durch einen trockenen Ast der B a u ch
auf gerissen wurde . Im Krankenhause
verschied er dann bald nach seiner Einlie¬

ferung .

de » Orte « hatte sich in der kurze » Frist zur keuhauS gebracht . Ta » Motiv der Tat dürste
- ' ■' i ' -» -- 8 ° ® I materielle Not fein .

Den Leib ausgefchlitzt . Au » dem Böhmer -
Wald wird un « geschrieben : In der an der
bayrischen Greife gelegenen Ortschaft R o -
t h e n b a u m bei Neuern nahm dieser Tage
eine Gasthausrauferei ein schreckliche » Ende .
Zwischen mehreren Besuchern des sogenannten
obere » Wirtshauses waren MeinungSverschie -

denhciten entstanden , die schließlich in eine arge
Schlägerei auSartctcn , in deren Berkaus einem
2 8jährigen Maurer durch einen Messer -
stich der Bauch ausgefchlitzt und durch
einen zweiten eine Hand durchstochen wurde .
Der Schwerverwundete wurde in sterbendem
Zustande in « Krankenhaus . nach Klattau gc «
schasst, woselbst er kurze Zeit nach seiner Ein¬
lieferung de » furchtbaren Verletzungen erlag /

von der Maschine ersaßt und getötet . - Wie
un « aus Neuer » berichtet wird , geriet der im
Sägewerk Eisenstein int Böhmerwold beschäf¬
tigte Arbeiter Josef Karl in « ine im Gang
befindliche Maschine , wobei er so schwere Ver¬

letzungen erlitt , daß er ihnen nach kurzer Zeit
erlag .

Familiendrama .
Morgenstunden hat in Wien der Maschinenhäud
lcr und Bertreter Konrad Kickenweitz seine
Frau und seine 17jährige Tochter durch mehrere
Pistolenschüsse getötet i »nd . al « die Polizei er
schien , sich durch eineir Schuß in die Schläfe jo
schwer verletzt , daß an seinem Aufkomnren ge¬
zweifelt wird . Die Tat Kickenweitz ' der al » Spie¬
ler galt und auch dem Trmrke ergeben gewesen
sein soll , dürste in Familienzwistigkciten zu
suchen sein , da , wie c « heißt , seine Frau auch

ungemein eifersüchtig war . Kickenweitz hat noch
einen elfjährigen Sohn , der gegenwärtig aus
dem Lande weilt .

Unheilvolle Schlvarzfahrt . Der 27 jährige
i Kraftwagenlenker Wallick au » Wien hatte Sogs¬

lag » acht « ein ' Motorrad entwendet und
mit seinem Frcmide Peden « » eine N ach t fo yrt
beim Scheine einer elektrischen Taschenlampe , die
der auf dem Soziussitz initfahrende Freund
Pedene » in der Hand hielt . Bei der Rückfahrt

nahm Wallick eine Kurv « in M Kilo «

meter - Tempo . Ta « Rad fuhr über d- e
Kurve und landete nach einem zwölf Meter
weiten Luftsprung auf dem Dache eine « Bauern -

Hauses . Die Einwohner glaubten an ein Erd -

heben und flüchteten . Wallik nmr sofort
tot , Pedene » schwer verletzt , da » Motorrad voll¬

ständig zertrümmert .
An » dem Zug gestürzt . Sonntag abends

öffnete sich durch einen bisher unaufgeklärten
Zufall die Türe eines Waggon « eines in der
Nähe des Laibachcr Bahnhofes in Fahrt befind -
lichcn PcrsonenzugcS . Zwei Mädchen sielen aus
daS Geleise und wurden vom Zttge zermalmt .

Erdbeben in Korinth . In der Stadt

„ wurde SamStag
Wie au « Dekretezin ^ gemeldet f ein heftige « Erdbeben verspürt . Zahlreiche

| c r wurden durch das Beben Ver¬
nich t ' e t .

Einschreibung an der Deutschen Technischen
Hochschule in Prag . Tie Einschreibungen sür da »
Studienjahr 1930 —. 31 finden in der Zeit vom 5-t
September bis 8. Okiobcr statt und ; >. ar in nach¬
stehender Reihenfolge : Neu clntretende Hörer ( In -
länder ) am 2k. un - 25. September , bereit « immatri¬
kulierte ( Inländer wie Ausländer ) vom 26. Sep¬
tember bis ö. Oktober und zwar in olphabriilche :
Oicnung , die am schwarzen Brette der Hoch' chu. e
k' . ndgemachi wird . Neu ein ' retende Austin ' : «: giü
7. und 8. Oktober . Die Aufnahmsprüfungen an « der
Tarstellenden Geometrie nnd dem Freihüi ' dzrichnrn
für absolvierte Gymnasiasten werden einen Tag
vor - er Einichreibung bei den betr «ff : nde: i itbf
kanzeln im Hauptgebäude , HuSgaise , aozchalten , Ti :
Vorlesungen beginnen am S. Oktober .

Dokumente über die Franklin - Expedition . Der

kanadische Geologe Major Burma sh , der beim

Fluge über Nordkanada di « Reste der Franklin -Expe¬
dition entdeckt hatte , schickt« seinen Vorgesetzten zahl¬
reich « Gegenstände aus dem ExPeditionslager . Einige
wichtige Dokumente hat er jedoch noch bei sich, auf

» o » Xmrdsunr ,
Mittwoch .

gNt : 11. 14—15. 00 SH«lIplanen . 16. 55—19. 00 D « - rI chclrtiHtt | tabaaf : Oli| e Naiaa . WI«»: IichnN an » atat
Z«Ii »- « Ka»ikkff «a btt Kt»<iter . Jla »le . 3ntni «l <eaalim 9( m) . — Briaa : 11. 00- 15. 00 - Schallalamn . 16. 50—13. 30
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Schult,l »rm la »«r Hch«ch, | I,wai «l . — Pias . Äaftf OMbttlU :
wer g»s . tz' tzald. — Stitt . - CKroa: M. 00—15. 00
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Ht: bei gauorchellarl . — Vr<h»nr «: 11. 30—12. 00 SchaNalattc ».
muftl . 12. 20—13. 30 Mnaaltaazkrl , 17. 00—18. 08 Nachmtta ^i ,
kanze ». 18. 35—19. 10 Lchallulatt - nmuttk. 10. 33—19. 00 Schallploi -
»amufN . — Sttlla : 10. 25 vlalanyastkr . — Hamhur «: 17. 55
Slanbi bet SktMItoen . — A3ln: VJ. 30—18. 30 Dkipttionjtt - . .
18. 30—18. 50 Die Stirnbe bei Stbilletl . Dt . g. B09- I : Die St »
beuiuu « ber SiolllanblatbeNen lüt ble Ntbellelaftale ». — Leip»
zig: 19. 30 Maabalineakanzet ! . 50. 00 sbotkaaietl . 0. 30—1. 30 0N-
waabtzaul : Blälerqnlnle ». — Blea : 50. 05 Ptofper MarNnrr . Zu
seinem 80. Keburlilaa . Dkiptachrn von I . Om»o. — Lonbov ]J:
22. 25 Otchestetkouzetl . — Markau : 20. 00 flonjert . — Xxtli
(Ulflellurm ) : 90. 00 Rsnjtti .

nungen Franklins darüber befinden werden , wi « er
die nordwestliche Durchfahrt gesucht hat .

Jagd noch eine « Hoteldieb . Durch den Verrat
einer Frau wurde in « inem Hotel in Elberfeld
her internationale Hotel - ' und D- Zug - Dieb Andre

Jvanzo ermittelt . Eine Berhaftung im Hotel miß¬
lang , ebenso die Festnahme aus , dem Bahichbs.
Jvanzo konnte den D- Zug nach Düsseldorf erreichen ,
sprang aber , da er merkte , daß er verfolgt würde ,

ktzrz vor Düsseldorf aus dem Zuge . Trotzdem gelang
cS der Düsseldorfer Polizei Invanzo am nächsten
Morgen festzunehmens er wurde in « Untei [ u*
churgSgefängniS «ingeliefert . Hier brach Jvanzo au »

und entkam spurlos , , t

Da « pfer - Kat « ftroptze .
London , 14 . - September . In den chinc - ! $ « v ° » ^ cinemhoh en

fischen GewLsiern ,st ein '
" 1 WnK *’ » ft * - * * « * • « • * * « «

Dampfer während eine «

sturme » untergegangen . Bon
werben 17 vermißt .

Neue SinschrSnkungeu in der

Srzgebirgsindustrie .
Au « G r a r l i tz wird un » berichtet : 7tun -

mehr wurde auch der letzte bisher von der allge¬

meinen Wirtschaftskrise verschont gebliebene Be¬

trieb der 2 p i c l w a r c n i » d u st r i e n, die

Fabrik Ja . Jos . D o tz a u c r ersaht, die di «

gesamte Arbeiterschaft bis aus einige wenige

S« ite auf unbestimmte Zeit in der Arbeit auS -

>« « S. Im r , . . r
^ocji -Stiagc, I Grund derer er « inen Bericht für dir kanadische

Eger , 15 . September . Als der 24 Jähre alte und feine Frau tot aufgefunden .

heut « nachts auf feinem Motorrad « von einer \ l

Tanzunterhaltung heimkehrte , stürzte er in voller , , ,
Fahrt auf der Bezrrksstraße zwischen der Hirschen-1 DaS Motiv der Tat ist bisher unbekannt ,

mühte und HaSlau in den Straßengraben . Er

fiel unglücklicherweise mit dem Hal » gegen die

Drahtstütze eine » Telegraphenmastcs und lvurde

buchstäblich geköpft . Der Tod mußte aus
der Stelle eingetreten sein .

K. k. Milttarismvr .

Zwei Reservisten berichten .
Wir lesen in unserem mährischen I

„ Volktwille " folgenden Soldatenbrief :

Während der heurigen Manöver genoß ich

« » . v uu , . . . . . . da » zweifelhafte Glück , beim Infanterie ¬

setzen läßt . — Auch in der GraSlitzer S a m t - r c g , m e n t Nr . 31 meine militärischen „Pflich -

i n d u st r i « ist die Sitnation außerordentlich ten " zu erfüllen .

kritisch geworden . Im Betriebe D e B a l l Der Kommandant , Oberst Sylvester , hatte

A. - G. waren schon im November de » vcrgan - diese Truppe zwar mit dem schönen Titel „ Meine

oenen Jahre » Fcicrschicklen eingelegt worden , große Famisie " angesprochen , al « wir zur „ Mu -

>o daß den Winter über nur Teile der Arbeiter - stenim " antratcn , eine Bezeichnung , die aber mit

schast Beschäftigung hatten . Ende März d. I . der Behandlung , die uns spater zuteil wurde ,

sah sich die Firma zur Kündigung eines großen nicht in Emllana gebracht werden kann . Wir

Teiles der Belegschaft veranlaßt . Nun wurde mußten unmenschliche Strapazen durckmachen ,

der Betrieb noch weiter als bisher eingeschränkt , ' ' »d wenn dann einer vor « chmeyen znsammen -

sür Ende September ist die Kündigung einer brach , so mußte er mit der Heilbehandlung dieser

Anzahl von Angestellten vorgesehen . Auch im Truppe bekannt gemacht werden , die auf den

weftböl ' inischen Bergbau » nd in vielen Neuling >icher >eyr originell wirkt . Lme Anw - i -

Zweigen der Industrie WestböhmenS dauern Asp ' " » und der kategorische Befehl , die

tue trikw » Berbältnille an Die w e m i l ck> r Nachtruhe au « auSzunutzen , waren die obligaten
h PtatMfitae des Arztes , der aber keine Weisungen

Lö^en Nntemebmnngen de « Kreist«" Karlsbad-1 SaLrt » ort «
9ta * tr , ^ c S- '

M dot dieser Tage ebenfav » 59 Ar beiter h
Wj , sicht,' scit dem Umsturz die

entlassen . — ( rvemo sind tn der Xott * I avaLh I

industri e fortschreitende Beiricbseinschrän - Mar -rMcĥ ä^nst ke
K- Mu^roßei

kinigcn zu verzeichnen , ohne day gch bi - her stehen auch weiterhin als beliebte Medikament «

lwß,ob Überhaupt nochim heurigenJahr Be- s „^„wendung, um die Gesundmachung der

ichastiaung für die an »«e,perrtcn Arbeiter und „ zj, „ „ kanten " rasches « in die Wege zu leiten .

Angestellten gesunden werden kann . -
War die Behandlung stitenS der Ofti -

I ziere nicht dem modernen Zeitaeiste entsprechend ,

Kinderlod auf dem Thielplatz . k war lene eine « Unteroffiziers von,der
. . .

J . Rotte direkt empörend . Selbst vor Fußtritten
Uzhorod , 14 . September . Heut « nachmit - Ohrstigen schreckte er nicht zurück .

tggS spulten einige Kinder von StaatSange - Braucht man sich dann zu wundern , wenn

stcllien auf dem Kleinen Spielplatz in Uzhorod . die „ Arco " ( 31. Infanterieregiment Anm . d. R. )
Al « abends einige Kinder vermißt wurden , „ olles Drittel der Häftlinge
wurde sofort eine Suche nach ihnen einaeleitet . a „ f dcni Spielberg stellt , da eine solche
Unmittelbar nebcn dem Aufbau de » Bezirks - Behandlung die Leute zur Verzweiflung treiben

geeichtes wurde ein E i n >l u r ; der AuSgra - > » mß ?
bungcn bei der Anlage der Kanalisierung und I Der „Internationale " schreibt ein Ar -

Wasserleitting gesunden . ES wurden sofort I bester :

unter Mithilfe des 86 . Jnsantcrie - RegimenteS Mir sind am 7. August zur Waftenübung
Reitung - arbeiten eingele , et mid nach den ver - eingerückt . . . Wir kamen am 8. August nach
mißten Kindern geforscht, « pa , abend » um Rosenberg ( Slowakei ) . . . Menage : zu Mit -

11 wurde au » _bcr verschütteten Erde der Erbsen , abends harten Rei », am andern Tag
12 rige Leo ^ edornv , der Sohn de « Mittag Reis und abends Erbsen . Kurz und

Oberstleutnant eine - . Artillcrierog,mente «, und l pU f: nicht « als Erbsen , Linsen , Reis , Ftsolen .
der 7 j ä h r i g c Sohn dc » Polizeimspektors Gingen wir auf Märsche , so gab e « früh um 3

Tobrovolny tot und der 6jahrigc Js » a ^edo - zzhr schtvarzen Kasfce und ein Stück st i n l ig c »t

rov lebend geborgen . Speck , den natürlich die Mannschaft auf die

Straße warf . Sogar der Stabskapitän mußte zu -

Mkalückter Ltartverkmd Draiefsor geben , daß der Speck ungenießbar sei. Wer da
unkvZiuairr Etwas Geld mit hatte , mußte hungern ,

s denn die Menage war unter dem Hund .
Eingckleidet wurden wir in zerrissene ,

s ch m u tz i fl c Monturen , die eine war zu
groß , die andere zu llein , man hätte einen Lum -

penvall veranstalten können . Wir faßten nicht
einmal einen Rucksack , mußten die Sachen in die
Decke cinpacken und so volle 8 Tage hausieren ,
dis die Restiwistcn , die vor uns da waren , ab - 1 erstochen . ' !
rüsteten . Weil die Schuhe nicht Paßten und zer - 1 wird , hat i » einer in der Nähe

'
befindlichen

, „ „ „ hjx Füße wund . I Domäne der Landwirt Dcbreczini im Berlaufe
Marodenschuhe gab es nicht , da die Batterie da - einer Eifersuchtsszene seine Frau vor

I als die eigenen Zivilschuhe anzuziehen . Zum Av -

H rüsten wurden wir in Viehwagen gesteckt , da

^' ie H " wußte » wir 14 Stunde » fahren , natürlich auch
~ 1 die ganze Nacht hindurch . Wie wir in Rosenberg

abrüsteten und in den Viehwagen wegfuhren , da

schrie cs aus 32 Wägen „ Pfui ! Honda ! " ,
auch die tschechischen Kameraden hielten mit ihrer
Entrüstung nicht zurück . . . . Die Baracken
in Rosenberg waren total verwanzt , daß man
nicht schlafen konnte . . .
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Sin schw ««» v«rkehr«ungliick ereignet e sichSonntag bei Cuenca (Spanien) . Dort stießenzwei Automobile zusammen. Sechs Per¬

sonen kamen dabei » in « Leben .
Amerika doppelt entdeckt ? Nach einen » Borlragdel spanischen Gelehrten Ulloa auf dem zurzeit inHamburg tagenden Amerikanijten-Kongreh soll esfeststehen , daß Columbus schon vor der eigent¬lichen Entdeckung Amerika » den Seeweg nach derneuen Welt gefunden habe. Columbus, der selbsteatalonischer Seeräuber war . soll dänischeKorlaren über Irland , Grönland , Lavrador undNeufundland bi » nach Florida begleitet haben . Fürdie genuesische Herkunft des Columbus soll e »keinerlei ernsthaften Beweis geben.

Ein origineller DiebStrick . Al » vor einigenTagen der Nachtzua nach London im Bahnhof beiStädtchen » Dartford in der Grafschaft Kent
hielt , begann «ine aufgeregte , ostenbar hysterischeFrau ihren männlichen Begleiter unflätig zu be¬schimpfen . Dieser hört « Ihr mit philosophischer Ruhezu und wagte nur hie und da ein Wort , um sie zubesänftigen . Die schrille Stimme der lärmenden
Frau lockte bald alle Leut «, die sich im Bahnhofbefanden, - herbei . Der Bahnhosvokstand und etlicheSchaffner eilten hinzu , und die Postbeamten , di «
gerade einige Postbeutel in den Zug laden wollten ,ließen alle « stehen und liegen und liefen hin, , um
auch ihrerseits die Szene zu genießen. Sie kamen
fast schon zu spät , denn als s>« erschienen, beganndie Frau sich zu beruhigens man konnte gerade , noch
sehen, wie sie sich die Tranen au » den Augen
wischte , ihren Begleiter unter dem Arm faßte und
mit ihm den Zug wieder bestieg . Die Postbeamtenkehrten daher auch wieder zu ihrer Arbeit zurück,
warfen . ihre Säcke in den Postwagen , und der Zugfuhr ab . In Loudon stellte sich heraus , daß ein Post -saa mit Wertbriefen fehlte , der in Dartford hätte
abgeschickt werden sollen. Während die keilende
Fwu durch ihr Geschrei die Postbeamten von ihrerArbeit wecklockte , hatte einer ihrer DiebSkollegen
unbemerkt den wertvollen Postdeutel an sich genom¬
men , den er dann wahrscheinlich privat nach Lon¬
don transportierte . So vermutet »oenigsten»^ die
Polizei , die sich bisher vergeblich beinüht , eine Spur
de » verslhtvundenen PostsackeS zu finden .

Bie Hochzeitsnacht .
Es gibt Zeiliiitgsverkeger « ud Reporter , die

haben in den lebten Jahrzehnten sich ein Ver -
tnügen mit de >» „ G chcimuisse n der
Fürstrnhöf c " gemacht . Besonders nach der
Revolution hat in Berlin , Wien, Pari » und
London förnrlich eine Hausse von „Enthüllungen "
über die ivunderbare Welt der soeben frisch ge¬
stürzten Potentaten und ihrer Weiblichkeiten
eingesetzt. Die Hochflut der fiirstlichen Schlaf -
ziminersensalion ist aber offensichtlich schm» Vor¬
hel . Man weiß zuviel , und man interessiert sich
nicht mehr . -

Das muß zu seinem bitteren Schmerz der
Prinzgemahl der Kaiser - Schwester , Prinzessin
Viktoria von Hohenzollern , der . saubere Herr
Zo ubkoff erfahren , der immer noch in
Ftänkterch unb Luxenlburg , nach seiner Aus¬
weisung aus Deutschland , Kapital au » seinen
Liebesnächten als Prinzgemahl zu schlagen sucht.

Herr Zoubkoff , der kleine Schwindler und
Schürt , der eine alternde Frau zu sich in » Elend
und in den Schmutz heruntergezogen hat , ver¬
sucht allabendlich auf dem Podium einer Luxem¬
burger Schaubühne da » Publikum zu reizen mit
seiner zweifelhaften Persönlichkeit , - lach der Be¬
rechnung eines geldgierigen Unternehmer » ist
er geeignet » zwisckien einem Lötoenuienscheu und
einer Kartenschlägerin dem aufhorchenden Klein¬
bürger da « Geld au « der Tasche zu locken . Er
hat sich aber schwer getäuscht . Als Herr Zoub ¬

koff kürzlich die Frage an seine Hörerschaft
richtete :

„ Soll ich Ihnen etwa » von mei¬
ner HochzertSnacht mit der Prin¬
zessin ävlltoria erzählen ? * hat man
nicht «ifgejauchzt — ob der bevorstehenden Sen¬
sation. Nein . Man hat ihm mit einem ohrenbe¬
täubenden Lärm den Abscheu dafür be¬
zeugt , daß so ein Lump e » wagt , mit seiner
pochzertSnacht das Parrett eine » Kabarett » auf -
pulvern zu wollet ».

Da » Publikum hat sich hier einmal ganz
ausgezeichnet zu den „Geheimnissen der Fürsten -

Höfe* gestellt . Wa « geht un « die Niedertracht
eine » Hochstapler » und die „ Sensation " einer in
da » Hochzettdbett steigenden Kaiserschtvester an ?

Bermutlich wird die Liebesnacht auch nicht
ander » gewesen sein wie jede andere , wie da »
Abenteuer einer alternden Dame nnt irgend¬
einem degenerierten Gigolo .

Di « Zeit der Sensationen nm „ Prinzgemah¬
lin " und „Fürstentächter " ist endgültig vorbei .
Da » . Hochzeit»bett au » der Zeit Ludwigs XIV .

zieht nicht mehr . E » ist aus und vorbei mit dem
Geschäft der SMifselloch - Reporter und der
fürstlichen Schlafzimmer - Sensation . H. Sch .

kicher Tag , sonnenbeschienen liegt ist der Tiefe
da « Maintal . Nach kurzem Flug ist der Ort
erreicht, die Maschine senkt sich herab , der Be¬
gleiter macht sich bereit zum Abwurf des Kran¬
ze - und in einer eleganten Steilkurve zieht da »
Flugzeug über da » Denkmal hinweg . Aber der
Kranz , was ist mit dem Kranz . Man müßte
ihn doch gesehen haben , wie « sich hinabsenkte .
Der Pilot ruft dem Begleiter zu , wa » denn
mit dem Kranz sei. Der zuckt die Achseln,
blickt zurück und talitet dann mit dem Finger
gegen das Leitwerk . Da hängt er nun , der
Eichenkran ; mit der flatternden Schleife , vom
Luftdruck gegen die Höhenfloffe gepreßt . Seine
Zweckbestimmung hat er zunächst verfehlt . Am
Leitwerk kann er nur Unheil anrichten . Also
landen : Auf einer Wiese geht die Maschine
nieder . Der Begleiter nimmt den Kranz auf
und mit Trudelbecher und Combination , den
Kranz am Arm , »narschiert er dein Ort zu .
A» n Denkmal trifft er noch zwei Ehrenjung¬
frauen , die ihn begeistert zum Festlokal beglei¬
ten . Freudige Begrüßung . Ein Kraftwagen
wird au-geschickt , im Pilote » zu holen und
dann werden die beiden Flieger - leute einge¬
laden , an dem Fest teilzunehmen . Bei dem
herrlichen Wetter haben sie sich begnügt , mit
Hose und Sporthemd in die Combination zu
schlüpfen . Hier ist aber alle » im feierlichen
Gehrock , deshalb lehnen sie bescheiden ab . Hilft
nicht «, nun sind sie einmal da und sollen auch
bleiben . Ra , schön . So sitzen sie nn Sport¬
hemd in der Festgemeinde und der Festredner
läßt e « sich nicht nehmen , darauf hinzuweisen ,
daß di « beiden Flieger „ unter Aufbietung von
Lebensgefahr " ihre Mission erfüllt haben . Die
nachfolgenden Stunden haben dann für Lebens¬
gefahr und böswilligen Eichenkranz entschädigt .
Kleiner Mann , nun schwindeln Sie mal nicht !

Als Anfänger ist einem die große Freude
beschicden , lange Zeit recht schön brav im Ge -
schlvader zu fliegen . Daß dadurch bet Drang nach
Selbständigkeit , die Lust nach Abenteuern unter¬
bunden wird , ist jedem Berständigeu klar . An
einem heißen Sommertag zogen wir wieder
einmal im Geschwader vom Heimathafen los
uifb auch unser Kleinster war mit von der
Partie . Ter Ausflug ließ sich gut an , bi » wir
»nit einemmal entdeckten , daß e » un » gegangen
war , wie den 10 kleine « Rxgerleii », die über
den Rhein gezogen sind . Kurz , u»»ser Kleinster
hatte abgehaut und war auf eigen « Faust los

gezogen . Quietschvergnügt genoß er die Frei¬
heit und er flog » flog immerzu , bis ihm der
Propeller stehe » blieb . Nun mußte er wohl
landen . Auf einer Wiese , um die eine Hoch -
lpannungSleitnug lief , ging er nieder . Und er
landete glücklich . Wie , das ist heute noch ein
Rätsel . Glück muß der Mensch eben haben .
Al » er » nn mit seiner Maschine fröhlich auf
der Wiese saß , kam auch schon der Ortsgewaltige
und fragte nach dem Flugzeugführer . Unser
Kleiner : „ Daß bin ich . " Der Ort - gewaltige :
Kleiner Mann , » un schwindel « Sie mal
nicht ! " Da » war dem Keinen Mann zuviel .

Mit großer Geste zückte er seine Papiere und
nun mußte ihm wohl oder übel geglaubt werden ,
daß er wirklich der Flugzeugführer war . Der
Helniathafen wurde verständigt . Bi » zur De¬
montage der Maschine blieb der An- reißer nun
im Ort und hat dort ein Schlaraffenleben ge¬
führt . Der kleine Mann mit dein großen
Mut war der Gegenstand allseitiger Huldigung
und der Mittelpunkt verschiedener Einlatatugeu
und Gelage .

Notlandungen .
Sin Mapttel an « vor 9tteaerei .

Um da » Wort Notlandung liegt ein leichte »
Grauen gebettet , ei klingt etwa » mit von Ge¬
fahr , von Bruch und Verletzung . Hin und
wieder hat so eine Notlandung wohl auch mehr
oder weniger üble Folgen , meist lauft sie aber
harmlo » und glücklich ab und manchmal nimmt
ne ein unerwartet heitere » und humorvolle «
Ende . Der Flugplatz - Bummler, — oiitc durch¬
aus moderne Type — der fick hin und wieder
das Vergnügen gestattet , mit VUoten ein Stünd -
chcu zu verplaiwern , kann va die reizvollsten
Geschichten von derartig fröhlich endenden Not¬
landungen zu hören bekommen . Hier eine kleine
Auswahl von Erlebnissen , die auf einem Flug -
Platz vor dem Start niedrerer Flugzeuge nach
Berlin zum Internationalen Rundfuig erzählt
wurden .

Empfang mit Bierflasche und Stulle .

Nach einem UebungSflug im Donaugebiet
starte ich mit meinem Begleiter frühzeitig zu » n
Flug nach dem Heimathafen , den ich noch vor
Einbruch der Dunkelheit erreichen will . Al »
wir abhauen , steht im Westen eine schwarze
Wand . In mächtiger Breite dehnt sich die
Gewitterfront . Keine Aussicht , hermngukom -
men ; wollten wir sie umfliegen , so verloren wir
viel zu viel Zeit und käme » » in die Nacht . Also
durch . Nach kurzer Zeit prasselt der Regen auf
die Tragflächen , die Brille beschlägt sich . Zu
allein Unglück macht der Motor nicht mehr »nit .
Er knallt . Die Bescherung ist fertig : Notlan¬
dung . Im -letzten Augenblick entdeckte ich zwischen
Pappeln und Heustadeln ein kleines Feld . Der
Raum ist zwar knapp , aber schließlich bleibt
keine Wahl , es wird schon gehen . Nun , e » ist
gega » tgen . „ Raum ist aus der kleinsten Fläche " ,
wenn es eben gehen muß . Wir schnallen unS
los und klettern au » der Kiste . Der Regen
Hai nicht eine Spur nachgelassen , er niinmt un »
für eine Rutschbahn uNd gleitet in Strömen an
un » hinab . Mit besonderer Wucht klatsche »
die schweren Tropfen auf die Tragflächen . Die
Bewohner de » etwa 2 Kilometer entfernten
Dorfes haben unsere Landung beobachtet und
trotz de » Unwetter » ist schon ein Trupp Junger
und Aelterer im Ansturm . Al » sie heranae -
kommen sind , bitten wir sie, nicht um die Ma¬
schine herumzulawfen , wegen de » ' Flurschadens .
Durch die Landung entsteht ja kaum nennens¬
werter Schaden , aber so viele Füße vermögen
schon mehr auszurichten . Trotz ' unserer Bitte
will jeder die Maschine von allen Seite » be¬
sehen . Eiligen Laufes kommt da der Besitzer
üer Wiese angeichnauft und treibt die Schar
auseinander . Ein paar Ueberaifrige wollen

fick nicht verscheuchen lassen. Erst » verden einige
heftige Worte ausgelauscht und dann ist eine
Keilerei in vollstem Gang « . Nachdem sich die
Kräfte etwas ausgetobt haben , kehrt wieder der
Friede ein und gemeinsam schaffen wir nun die
Maschine an den Feldrain . " Nachdem die Ma¬
schine vertäut ist , wandert mein Begleiter in
den Ort , um den Heimathafen zu verständigen .
Mittlerweile ist die Ort »polizei vingetroffen
und der Gendarnr nimmt mich in « Verhör . Die
Frage nach der Zulasiung für Rtaschine und
Führer , sowie nach dem Flu ^eughalter zeigt
mir , daß der Polizeigewaltige strn Luftfahrgesetz
sehr genarr kennt . Wenn er nicht versetzt wird ,
habe ich ihrn vielleicht die erste »»nd letzte Mög¬
lichkeit geboten , diese Kenntnisie anzuwenden .
Die Nacht ist hereingckbrochen . Da taucht au «
dem Dunkel eine riesengroße Gestalt auf , der
Bürgermeister . Seine kräftige Hand schließt
sich um die meine und dann meint er : na , jetzt
werden Sie vor allem Hunger u»«d Durst
haben . Und e « zeigte sich, daß er vorgesorgt
hat . Au « der einen Rocktasche zieht er eine
Literflasche Bier , aus der anderen riesige Stul¬
len mit Schinken , Braten und Wurst . Nachdem
er mich so großzügig versorgt hat , zeigt er ans
zwei Feuerwehrleute , die rn voller Uniform
»nit ihm gekonimen sind n»rd nun die Maschine
bewachen wollen . Obwohl da « Flrtgzerrg gut ver¬
täut jjt , lassen sich die guten Leute nicht ab¬
bringen , die Nacht auf dem Feld zu verbringen .
Ich nehme die Sitzkiffen heraus und mit diese «
lassen sie sich unter der Tragfläche nieder . Mit
den » riesig «» Bürgermeister ziehe ich dann ab
in da « Dorf , in dem ich mit meinem Begleiter
noch recht vergnügte Stunden verbracht habe .
Am nächsten Tag wird die Maschine demon¬
tiert und zurücktransportiert , da an einen
Start hier nicht zu denke »» ist . Al » bescheidene
Bahusahrer sind wir beide dann nach unserem
Heimathafen gefahren . Da » war meine Not¬
landung , in r — — selben , nach der mich der
Bürgermeister mit der Maß und den Stullen
labte .

boshafte Eichenknmz und die Denkmal¬

enthüllung .

In einem Orte am Main sollte ein Denk¬
mal enthüllt werden und bei dieser Gelegenheit
sollte « in damal » noch unbekannter , aber taute

sehr bekannter Kunstflieger einen Eichenkranz
abwerfen , un » die Festesfreude » md Feierstim -
mnng zu erhöhen . Der Kranz wird beim Be¬

gleiter — heute österreichischer BerkehrSslieger
— verstaut und dann wird gestartet . Gin Herr -

Lot « , Mutter « aö Sohu .
. Bon F. r . Svoboda .

( Schluß . )

Verwirrt , ohne zu begreifen , was geschehe »»
war und wa » mit Liduschka vorging , blieb er
mit bebenden Herzen bei der geschlossenen Türe
stehen.

Ten ganzen Tag »var er aufgeregt . Er
konnte nicht den Abend erwarten . Er war ent¬

schlossen , ihr alle » zu sagen , was er sich dachte .
Abends rannte er auf de » Fußtveg und ging

unruhig läng » des Stachclbccrzaune » auf und
nieder . A» n Himmel brannten Sterne . Der Gar¬
ten lag ganz in Dunkel gehüllt . Nur die Stroh¬
hütte, die in der Nähe des alte » Birnbaumes
inmitten des Garten » stand , leuchtete weiß .

Liduschka war nicht gekommen .
Sie faß ein Weilchen daheim >»nd sie hatte

leine Lust, herauszugeben .
Sie wußte , daß Josef wartete , aber nichts

lockte sie heraus . Um zehn Uhr löschte sie die

Lampe au » und legte sich nieder

Josef merkte , daß im Haufe das Licht er¬

losch. Er ging noch eine ganze Stunde lang hin
und her , immer aufgeregter , aber er wartete ver¬

geblich . Beschämt und wild schlich er dann

zwischen den stille»» Fußwegen heimwärts .

Sonntag begegnete er Liduschka bei der

Kirche . Er sah , daß sie ihn » answich und er trat
a » sie heran .

„ Weshalb bist du nicht in den Garten gc .

kop»>' »cn?", . fragte er sie, sie »nit Augen betrach¬
tend , von denen mau sagt , daß uns ein der¬

artiger Blick nicht gefalle .
,, -. ' ch konnte nicht . "
>,So konim henie . "
„ Rein — heule geht es nicht . " U» » d ihre

Auge» blickten erschreckt auf ihn .
-

, „ Waeum ? " ..
„Ach — ich weiß nicht. Ich habe leine Zeit .

Ich. bi ». lieber daheim . "
„Also hast d>» »vvhl »»einer bereit » ver -

tzessen."

„ Rein " , sprach sie und wandte sich um , al »
ob sie gehen » wüte .

„ Du quälst mich . Du willst , daß wir aus -

einandergehen . "
»3a, " sprach sie leise , „ich lvill es , es ist

nicht ander - möglich . "
Josef verstummte . Er wurde ganz ro ». Er

zuckte mit ' der Achsel und lachte laut vor sich hin .
„ Ich muß gehen " , sagte si« ein bißchen kühl

und ernst .
Er sah ihr scharf ins Auge , aber sagte

nicht ».
Sie ging wortlos fort . Und er muckste sich

nicht einnial .
*

Am nächsten Tage traf er Liduschka a >n

Feldwege . Sie ging mit zwei Garbenbinderitinen
und er konnte mit ihr kaum ein Wort spreche ».
Er ging aufs Feld, ohne sich überhaupt nach ihr
uinzudrehen . Er bebte . Er kam sich erniedrigt
vor .

Abends schloß er sich I » seinem Zimmer ein .

Er »vollte ihr etwas schreiben, aber er konnte
es nicht . Er blickte zum Fenster hinan », kehrte
zum Tifcke zurück , setzte sich nieder , stützte den

Kopf in die Hände und blieb so eine Weile in

tiefem Nachdenken versunken sitzen. Plötzlich aber

sprang er , wie ein Gehetzter , auf , nahm den

Hut und »vollte irgendwohin laufen , hinter bei »

Dolejscheffchen Garten , doch legte er den Hut
wieder beiseite »ind blieb wieder stumpf bei »»»

Fenster stehen . Er dachte , daß er diese furchtbare
Erregung nicht mehr ertrage »» könne .

Er setzte sich zunt Tisch und blätterte in

einem kleinen Taschenkalenoer . Er sand Aufzeich¬
nungen der einzelne »» Tage, » venn er mit

Liduschka ein Zusammentreffen gehabt hatte . Er

marf da » Buch weit in die Eck « und dann cii !«

»ahn » er aus einer Schublade de » Tisches seinen
Revolver , dessen verzierten Griff er besah . Er

eninahm dem Magazin vorsichtig die Patronen ,
aber unwillkürlich lud er den Revolver wieder .

Er legte sich nieder , aber er verinochte nicht

zu schlafe ». Quälende Gedanken ängstigten ihn
und verwirrten ihm alle . Sinne . Früh sandte . ihn
der Vater in die Stadt , um eine Dampsdresch -

maschine für die zwefte Hälfte Oktobers zu be¬

stellen . Er kam mittags zuruck .
Am Abend , als er vom Felde heiinkehrte ,

erblickte er Liduschka . Sie floh vor ihm , al » ob
sie ihn » entrinnen müßte . Er ries sie zweimal ,
doch sic tvandtc sich nicht nm . Vielleicht wollte

sic cs nicht.
Noch während der Dunkelheit der Nacht ,

lange vor Sonncnansqange , den Revolver in der

Tasche bergend , ging er auf den Dorfplatz
hinaus . Es war hier vollkommen still . Ein

lichter Nebel hüllte alle » ein , nicht einmal ein

Hahn krähte .
Endlich dämmerte e», der Fußweg war mit

Nässe durchtränkt.
Er sprang über den Stachelbeerzaun und

schritt durch den Garten zur Strohhütte . Di « mit

Obst überladene » » Bäume » vareu mit Fenchtig -
keit voll . Er kroch in die Hütte , die leer war und

legte sich in den « zerdrückte », duftenden Stroh
nieder .

Binne » » kurzem vernäh »« er » daß die Leute
im Hause wachgeworden und aufgestanden waren .
Die Türe knarrte , die Schritte des Gesindes
wurden vernehmbar . Und dann eilte Liduschka ,
unangezoge » , ungekämmt, ' nur mit einem leichtem
Unterrocke , einem Tüchel und einem Kruge in
der Hand , zur Pumpe , die sich an » Rande de »
Gartens befand, um Wasser zu holen .

Josef verschlug cS den Atem . Er duckte sich
wie eine Katze zusa »n»nen . Und noch ehe Liduschka
da » Wasser gepumpt hatte , schlich er sich an sie
heran .

„Liduschka , guten Tag " , rief er dann voll
einer schweren Beklemmung und eisigkalt , mit
hcrvortretenden Augen .

Si « erstarrte vor Schreck .
Sie vermochte nicht einmal ; u atmen .
Sie hüllte sich ängstlich in ihr Tuch . Ihre

blauen Auge »» schienen zu wachsen . Die unge¬
kämmten , dunklen , verwirrten , trockenen Haare
siele»« ihr über die Stirne . Sie streckte gegen ihm
die rechte Hand aus .

„ Ich bin so erschrocken ", sagte sie und die
Stimme versagt«.

Er wollte in ein Weinen ausbrechen .

„ Ich kaffe mich nicht von dir quälen " , rief
er heftig.

In diesem Augenblicke lief Liduschka zum
. Hause, um »hin zu entrinnen . Ihr leichtes Röck¬
chen »vehte im Winde .

Josef lief hinter ihr her .
Ein grenzenloser Haß hatte ihn gepackt. Er

hätte sie mit den Augen verbrennen tonnen .
Es knallte « in Schuß durch die morgendliche

Netalluft . Er hatte gefeuert .
Liduschka rannte über da » nasse Gras , schrie

aus, griff sich auf die Hüfte und eilte in unsicheren »
Schritte rasch weiter .

Zwei weitere Schüsse tuallten . Sie fiel zu
Boden , doch erhob sie sich wieder und begann wie
wahnsinnig zu schreien . Ihre erschreckten Augen
« G Weißen Zähne brannten sich Joses wie für
ewig inS Gedächtnis ein .

Jemand rannte quer über den Hof herüber .
Josef eilte zur Strohhütte und sprang

hinein .
Die kräftige Magd lief ganz entsetz » in dei »

Garten . Sie faßte Liduschka an , die mehr er¬
schrocken al » verwundet war .

Da erschollen au » dem Garic », »vo zwischen
den »nit Obst beladene »» Bau » nkronen noch immer
dichter Nebel angesammelt war , zwei weitere

Schüsse.
Die Magd rief : Dor » , dort ! -
Ei »» halbangezogener Pflüger stürzte herbei .

Er rannte hin und her , al « ob er helfen wollte ,
ober er wußte nicht , »vas geschehen war .

„ Dort schauen Si « hin , schrie Liduschka , in
den Garten weisend . „ Dort hat sich jemand
erschaffen . "

Der Pflüger rannte zum Zaune . Aber er
konnte niemanden sehen.

Eine » » Augenblick später schrie er von der
Hütte her : „Hier . Hier . " Und schon schleppte er
den erkaltenden Leichnam Josefs aufs Gras . Da »
Gesicht des Selbstmörders »var mit Blut be¬
spritzt , der Mund ganz zerfetzt .

Er kam nickt mehr zum Bewußtsein .
Und ehe die Leut « au » dem Dorf « ver -

samm . lt waren , »var Josef bereits eine Leiche .
Autortstcrte Urbersetzung von I . Mtilnaun , Prag .
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ffinterfreunte ßrag .
Mittwoch , den 17 . d. M. , nachmittag «

Spaziergang nach dem Stern .

Treffpunkt 3 Uhr Endstation der 1er
und 22 « r . Turnstunde daselbst im Freien .
Jene Kinder , welche am Spaziergang
nicht teilnrhmen könne » , besuchen di «

Turnstunde im Saal ( Stspanskä ) .

Kunst und Wissen .
„ Othello " , Oper von Giuseppe Verdi , ( li )aft .

spiel Wilhelm 3tod « S von der Wiener

Staa tsopcr als Jago . ) Die große Kunst dieses
vutzerordcntlichen Heldenbaritons zeigte erst der

zweit « Akt : Unerhörte Plastik der Deklamation , an

deren einzigartiger Technik der gehaltenen Kouso «

- nantenverschlüss « und der Klingenlassens der Pokal «

all « Langer lernen müßten , begeisternd « Kultur der

Stimme , deren eherner Forte ebenso überzeugt wie

di « Biegsamkeit und der Schmelz ihres Piaiws , un¬

vergleichliches Zusammenflüßen von Gesang - auLdruck
und faszinierender Tarstcllnngslunst zu völliger

Einheit . Lein „ Credo " und dir Tranmerzählung
Proben vollkommenster bühnendrantatischer Gesangs ,

kunst , seine Darstellung im besonderen von mephisto¬
phelischer Tücke und Bosheit . Der Künstler wurde

mit Recht slüimisch gefeiert , trotzdem leider nur sehr

wenige gekommen waren , sich an seiner Kunst zu

begeistern . Reben Rode behauptete sich Paul
Helm als Othello trotz angeblicher Jndispotion
mit höchsten Ehren , insbesondere auch als intelli¬

genter Darsteller . Dagegen hat Frl . Traute R o h n e,
die als wiedergcwonnenes neues Mitglield unseres
Opernensembles in der Roll « der Tesdcntona zum

«rsienmalc auftrat , einigermaßen enttäuscht , da ihr «
Stimme an Schmelz in der Höhe cingebüßi Hai und

durch starkes Tremolo beeinträchtigt wird . Wir

wünschen baldige Besserung ! Kapellmeister Max

Rudolf dirigierte dir Oper mit viel Geschick uno

Temperament . Regisseur Sch in dl « r ivaltct «

seines Amtes im Parkett . E. I .

„ Die Zanbersiöte " wird in völliger musikalischer
und szenischer Reustudierun - z am 28. d. im Deut¬

schen Theater in Szene gehen .

Snsemblcgastspiei des Theaters in der Jofefftadt
( Relnhardt - BUYne ) . Am Dienstag , den 23. und

Mittwoch , den 2-1. d. gastiert das Ensemble des Thea

terS in der ÄosesSstadl mit seinen beiden Lustspiel¬
erfolgen „ Die Füllfeder " von Fodor und „ D a -

häßliche Mädchen " von ÄoachimSsohn .
Lott « Lehman « konnte nach sahrrlangen Be¬

mühungen von der Direktion zu eineni einmaligen

Gastspiel al « Elisabeth in „ T a n n h ä n s c r " für
den 80. d. gewonnen werden .

Spielpkan d«« Renen Deutschen Theater «.

Dienstag ( SSI —2 ) , VA Uhr : „ 8leb « auf dem

Lande " . Mitnvoch ( 235 —8 ) , 7 Uhr : „ Eitt
Maskenball " . Donnerstag ( 28V —i ) , 7 % Uhr :

„ M ein « Schwester und i ch". Freitag

( 237 —1 ) , 7J4 Uhr : „ Dalibo r ". SamStag

( 238 —2 ) , 7 ' A Uhr : „ Komödi « in Benedig " .
Sonntag , Arbeitrr - Borstellnng , VA Uhr : „ Dalibor " ;
7 % Uhr ( 289 —3 ) : „ Aufflieg n nd Fall der

Stadt Mahagonny " . Montag ( 210 —1 ) , halb
8 Uhr : „ Komödie in Venedig " .

Spielplan d«r Klei « , » Bühne . Dienstag , halb
. 8 Uhr : „ Ri eine Schwester und i ch". Mitt¬

woch , iy t Uhr : „ Irrga rteit der Liebe " .

IDonnerstag , 7 % Uhr : „ Geschäft mii Ame¬

rika " / Freitag , 7J4 Uhr : „ Die Kassette " .

Der tönende
Ne eigenartiger und vollkommener «ine Sprache

ist, um so schwerer ist si« zu übersetzen . Kein Film
hat di « beredte internationale Sprache der stummen
Bildkunst reiner gesprochen als Eisenstein «
„ Panzerkreuzer Potemkln " . Diese « wahrhaft voll¬
kommen « Kunstwerk de « stummen Films in di «
Sprache des tönettden zu übersetzen , war ein Wag¬
nis . Bei Eisenstein tönt « ja das stumme Bild ;
der Marschschritt seiner Kosaken war nicht nur
optischer , war auch akustischer Eindruck ; das Bild
«Ines aufgerissenen Mundes schrie , auch im stuni -
nten Film , und das Stampfen der Kolben auf dem
Panzerkreuzer dröhnte In di « Ohren , auch im stum¬
men Film . Run hat Edmund Meisel , der di«
kongeniale Musikuntermalung zu „Panzerkreuzer
Poiemkin " geschaffen hatte , in Berlin den russischen
Film zu « iuem Tonfilm umgearbeitet . Meisel hat
nicht nur sein « ganz auf Rhythmus der machtvollen
Bewegung machtvoll herau - arbeiteit - e Musik in die
Neufassung übernommen , sondern auch Dialoge
« Nb Geräusch « hinzugesügi . Dl « Zwischentitel
des stummen FilmS sind verfchwuttden . Knapp¬
geformte Wort « werden dem siunnnen Bilde unter¬
legt ; sie stnmnen wicht imnrer mit dem Bilde über¬
ein , doch ist in der Mehrzahl der Fäll « die Illusion
erreicht , daß die Gestalten des Bildes selbst sprechen .
Bollkommen ist diese Illusion bei den Massen¬
szenen . Di « grandiose Dofilierung der Arbeiter
von Odessa vor dem toten Matrosen Wakulintschuk
nrird durch den Massengesang gewaltig gesteigert ;
hier halt «» akustische und optische Gestaltung ein¬
ander die Waage . Sehr wirksam ist auch die Ge -
räuschsynchronisierung der Maschinenszenen . Melset
hat da mit künstlerischem Entpfinden seine Musik ,
das Kolbenstampfen und das Branden des Meeres
tun den Bug des Panzerkreuzers , zu symphonischer
Wirkung gebracht . An manchen Stellen wird der
Sprechchor eingesetzt ; auch er kann den Ein¬
druck einer großen Massendemonstration nur er -

höhen . Besatzers eindringlich wirkt die mono¬
tone Wiederholung weniger Worte in einer aufge¬
regten Situation : die Mutter , die mit dem toten
Kinde im Arm den Kosaken «ntgogengeht , verzwei¬
felt und verstört , schreit unablässig «insörmig :
„ Schießt doch ! Schießt doch ! Schießt doch ! " bis st «

SamStag , VA Uhr : „ Irrgarten der Liebe " .

Sonntag , VA Uhr : „ Irrgarten der Liebe " .

Montag , VA Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .

sm * M • MMgk
Wiener Arbeiterfußball . 8 i g a k 1 a fs e: Hel -

fort gegen E- Werk 2 : 1 ( 2 : 1 ) , Red Star gegen
Straßenbahn 2 : 0 ( 0 : v) , Phönix Schtvechat gegen
St . Beit - GoSwerk 1 : 0 ( 0 : 0) , Elektra gegen Huma -
nitas - Heizhaus 4 : 3 ( 0 : 2) , Nord - Wien gegen ASE .

Meidling 2 : 0 ( 1 : 01, Rndolfshügel gegen Florids -

korfer SC . 2 : 1 ( 1 : 0) . — Erstt Klasse : Nord :

Donaufeld gegen Ostbahn Simmering 4 : 2 ( 1 : 0 ) ,
' Neutral geg . Ostbahn Favoriten 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Feuer ,

wehr gegen -Hacking 3 : 1 ( 2 : 0) , ? lSC . Brigittenau

gegen Fav . AC . 3 : 0 ( 2 : 0>, Wcstbahn - FüufhauS

gegen Columbia 1 : 1 ( 1 : 0>, Ämperial - Phönlzia
gegen Landstraßcr Sportfreunde 1 : 3 ( 2 : 2 ) ; Süd :

Reukettcichof gegen Germania RudolsSheim 0 : 0 ,

Hochstädt gegen ' Union Floridsdorf 4 : 2 ( 1 : 1 ) , ' Ruß¬

dorf gegen Sinunecinger FAG . 2 : 1 ( l : 1) , Donau

gegen Göe ö : 2 ( 2 : 0) , Rekord Kicker gegen Renn -

weg 3 : 1 ( 8 : 0 ) , Postgöwerkschast gegen ASC . Sim -

mering 1 : 0 ( 0 : 0) .
Daü Arbeiter - Jngendsußballteam Wien in Tirol .

Das Ingetüiteam des Basö , tvelche « derzeit «in «

Wettspiel - und Erholungsreise durch Tirol unter -

„ Potemlin " .
fällt . Mönche Stellen klingen leider nicht klar .

Ueber die Aussprach « des Wortes „Poleinkin " hätte
man sich allerdings vorher einigen müssen ; einmal

hört « nta » „ Potjeuikin " , das andre Mal , wie «s

richtig heißt , „ Patjomkin " .
Dem synchrmrifierlen „Panzerkreuzer Potem -

kiu " liegt di « deutsche , von der Zensur seinerzeit
verstümmelte Fassung zugrunde . Daher mag uns

der Film heute schwächer vorkommen , als er uns Im

Jahr « 1926 vorkam . Als Kunstwerk ist «r aber

immer . noch unübertroffen . Man entdeckt immer

neue Schönheiten an ihm, ja , es gibt Stellen in die¬

sem Film , früheste Meisterleistungen der Montage ,
die man ' erst heute ganz versteht . Zum Beispiel die

berühmt gewordene Aufnahme der drei steinernen
Löwen ; um knapp und deutlich die Entrüstung zu

zeigen , di « daS Feuer der „ Potemkln " - Malros «n auf
das RegierungSgobäiSde in Odessa bei den Herren
der Stadt erregen muß , bringt Eisenstein schnell
hintereinander « inen liegenden , « inen hockenden und

einen aufgereckten Löwen ; die Aufcinairdekfolge die¬

ser drei photographierten St «infignren ertveckt zwin .

gend den Eitidruck , daß di « Löwenstatue , daS Sym¬
bol der Regierung , wie «in lebendiger Löw « auf¬
springt .

Mit manchen Szenen des „ Pol <mtin " «FIlmS
ist in unserer Erinnerung unlöslich die Musik -

begleitung verbunden , die das Werk seinerzeit «r -

hielt . Für di « Synchronisierung konnte natürlich
nicht maßgebend sein , was wir Anno 1928 in den

Kinos ««lebten , sondern nur , was sich Anno 1905

vor Lidessa zutrug . An diesen : Beispiel erweist sich ,
daß auch die genialste Kinomusik früher mit dem

Film nicht di « Einheit bilden konnte , di « heut «, dank

der Erfindung des Tonfilms , Bild und Klang er¬

geb«; , . War damals die Musik Untermalung und

Ausdeutung des FilmS , so ist sie heute , soweit
sie nicht vom natürlichen Geräusch verdrängt wird ,
nur Steigerung des Rhythmus . Beim „Panzer¬
kreuzer Polrmkiu " ist Steigerung des Rhythmus
aber Steigerung der revolutionären Wirkung . Und
darum verdieikt dieser fachkundig und geschmackvoll
unternommene Shnchronifierungsversuch , bei sei¬
nen unumgänglichen Mängeln , unseren Dank mck>

unsere Förderung . Fritz Rosenfeld .

nimmt , könnt « SamStag und Sonntag zwei erfreu¬
liche Siege erringen . SamStqg gewannen die

Wiener Äuge tödlichen gegen die Äugend - Ws von
Tirol 4 : 0 ( 1 : 0 ) und am Sonntag besiegten sie im

Rahmen eines ÄngendtrofsenS «in « zweite Tiroler

Äugendmannschaft mit 8 : 1 ( 2 : 0) . Beide Spiel «
wurden in Kufstein ausgetragen .

Wien « « Arbeitrrhandball . Männer : ASB .

gegen ' Straßenbahn 5 : 6 ( 1 : 2 ) , Zentralverein geg .
E- Werk 7 : 0 ( 4 : 0 ) ; Frauen : Rennweg gegen
E- Werk 2 : 0 ( 1 : 0) .

Pier neue österreichisch « Arbeiter - Leichtathletik -
Bestleistungen ' wurden Sonntag bei dem Meeting
de - Taubstuyunen - Sportklubs in Kagran . ausge¬
stellt , und zwar : 500 Meter : 1. Erdinger ( ASB .
Wien ) 1 : 11 . 1 Min . , 1000 Meter ( Frauen ) : 1.
Seiner lASD . Wien ) 3 : 31 . 4 Min . , 800 Meter :
1. Äcritschek ( ZB . Wien ) 87 . 1 Sek . , 4X800 Meter :
1. WAT . Wien - Landstraße 8 : 59 Min .

Zwei neu « ' internationale Höchstleistungen der

Arbeiter - Schwerathleten . Sonntag kamen in Wien

Mttteümrgru lmr dem Publikum .

, ■ Da « Rezept bei Augenarztes
kann nut dann leinen Zweck erfüllen, ' wenn da «
AugenglaS fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

die Einzelmeisterschaften im Stemmen des Bezirkes
Oft bei Arbeiter - Krasbspvrlverbandes zum AuStrag ,
welch « «in « Rkassenbeteiligung aufwics . Hiebei stellt «
Hei ^ l ( Straßenbahn Wien ) im einarmigen Reißen
mit 80 Kilogramm und Im beidarmigen Reißen ?nit
100 Kilogramm ( Leichtgewicht ) zwei »eite inter¬
nationale Höehstleistungen auf .

Bürgerlicher Sport .
Da « Prager Fußball - Derby , Slavia gegen

Sparta , kam am Sonntag auf dem Slaviaplatze ,
diesmal als Punktkampf , zum Austrag . Slavia ge¬
wann infolge der besseren Kondition ihrer Spieler
3 : 1 ( 3 t 0) . Aber mit Sport — toi « schon so oft —
hatte diese « Fußballspiel nichts zu tun . Es wurde
sehr hart gespielt , de « weiteren gab « S im Verlause
der 00 Minuten Anschauungsunterricht im Boxen ,
Ohrfeigen , Tritt « von vorn und hinten . So schön
spielen jetzt die hiesigen Profis ! Wer der erziehe¬
rische Wert d«S bürgerliehen „Bolts " Sportes zei¬
tigte auch wieder sein « Blüten : Äohlen , Pfeifen ,
Drohungen gegen den Schiedsrichter ( besonders
stark bei Abschluß der ersten Spiechälft «) ufw .

Der Mitropa - Cup . Sonntag fand in Mailand
daS viert « Spiel zwischen Ambrosiana Mailand und
Ujpest Budapest statt , da « von den Ätalienern mit
5 : 8 ( 3 : 1 ) gnvonmn wurde . Wi « viel « Spiele
werden di « nächsten Gegner unter sich aushandeln ?

England sperrt ausländisch « Fußballer . , Der
erlisch « Fußballverband hat di « „ Einfuhr " auslän¬
discher Spieler endgültig untersagt und sogar dem
Arbeitsminister empfohlen , auch weiterhin keine
Einreiseerlaubnis zu erteilen . Damit dürste di «
Einreise des österreichischen Torwächters HIden
( WAC. , Wien ) , der von Arsenal London engagiert
wurde , verhindert sein . Der Fußballverband hat
ferner beschlossen, kein « Spiel « bei künstlichem Licht
zu gostatten .

Ms der Sattel
Deutsche sozialdemokratische vrzirksorganisatio »

Prag . Alle « Parlennitgliedern , die schulpflichtig «
Kinder hoben , wird zur Kenntnis gebracht , daß
Ivegen der bevorstehenden Elternratswahlen anc Don¬
nerstag , den 18. September , um 8 Uhr abends , im
Verein deutscher Arbeiter , Prag L. , Smetschkagass «,
eine wichtige Besprechung stattfindet . Zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen ist notwendig .

Jugendbewegung .
S . Ä. , Prag . Heut « Schulungsabend im

Verein deutscher Arbeiter : Einführung in die Volk «.

Wirtschaftslehre . Beginn halb 8 Uhr . — Morgen
„ Sächsischer Abend " in der Gee .
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Der Seidmlchikm .
Bon Emilie Wois - Reiniger .

Grete stand vor dem Spiegel und blickte

überrascht aus aas Bild , das ihr aus ihm ent -

gcgcnstrohltc . War sie das wirklich , das kleine ,

bescheidene Greil , in dem entzückeirden , zart¬
blauen Crepe de Chine Kleidchen , dem reizenden
weiße » Hui , der jo vorteilhaft ihren dunklen

Lockenkops cinrahmte , den seinen Schühlein uno

Seidenstrümpsen dazu ' ?" „ Kaum wird er ntich
erkennen " , trällerte sic vor sich hin , aber er¬

schrocken hielt sie inne . Rein , das unglückliche
Gretchen brauchte sie gerade jetzt , wo sie sich
so freute , nicht zu denken . Warum war Gret¬

chen auch so dumm , man darf eben nichts zu

tragisch nehmen . — Roth « inen flüchtigen Blick

in den Spiegel , dann stürmte sie ans der Tür

Als sie durch das Zimmer ihrer Wirtin ging ,
schlug Frau Schmidt vor Bewunderung die

Hande zusammen . „Fabelhaft ! Wie eine Puppe " ,
beteuerte sie. Grete lächelte glückselig, das

Kompliment tat ihr , obgleich sie sonst nicht eitel

war , unendlich wohl . ' Aber plötzlich rannte sic
zurück in ihr Zimmer . Himmel , den Schirm ,
wie konnte sie den nur vergessen ! Einen Son¬

nenschirm hatte sie sich schon lange sehnlichst
gewünscht » nd sich nur schwer zur Anschaffung
dieses „LuxnsgegenstandeS " entschlossen . . Es war
ein Prachtstück , dieser Schirm , aus lavendel -

farbener Seide mit einer zarten , geschmackvollen
Bordüre und sein Griff endete in einen wun¬
dervoll goschnitzten Schlangenkopf .

„ Da , sehen Sie , Frau Schmidt , was ich
für eine Bcrschwendcrin bin , rief sie fröhlich
und zeigte stolz aus den Schirm .

„ Wunderschön , ja, ja , — aber Sie hätten
ihn nicht vergessen sollen . Rian geht nicht zu -
ruck . " — Frau Schmidt war ein bißchen abcr -

gläubssch.
. Grete lächelte sorglos . Es verging ja kein

Tag , an dem Sie nicht etwas vergaß und darnm

znruckaehen mußte .
„ Auf Wiedersehen " , grüßte Grete noch eilig

und lies , so rasch sie konnte , die Treppe hinab .
Bor dem Haus « wartete Karl und war

schon recht ungeduldig .
„ Na , was sagst du , wie ich mich heraus¬

gemocht habe , sein , was ? "

„ Ganz nett , aber das kostet ja ein Heiden¬
geld , wo hast du es denn hergenommen ? "

Grete war sehr enttäuscht über das karge
Lob und der Vorwurf wegen „ des vielen Gel¬

des " tat ihr web .

„ Abgejpart habe ich es mir . Ich muß doch
nicht immer wie ei » Aschenbrödel Kerumgehen
. . . tri « andern Mädel kleiden sich alle so schick
und nicht nur am Sonntag , auch wochentags . "

„ Na , ich gebe nix drum , du weißt . . .
Nein , das wußte sie nicht , im Gegenteil ,

ihre ganze Hoffnung hatte sie auf diese ihre
„Neueqnipierung " gesetzt . . Sie wollte seine
Bewunderung erregen , er lvar immer so rauh
und kratzbürstig zu ihr . „ Kleider machen Leute " ,
dies wollte sie einmal an sich selbst erproben .
Deshalb hatte sie ihre mühseligen Ersparnisse
angegriffen — und die Wirkung ? . . .

Karl war « in guter Junge , aber sehr
launenhaft und von ungemein heftigem Tem¬

perament . Im Zorn — und er geriet sehr
leicht in Zorn — verlor er jede Besinnung und

durchbrach selbst die primitivsten Grenzen deS

Anstands . So manche peinliche Szene hatte sie
erleben müssen.

„ Wohin gehen wir denn eigentlich ?"
fragte sie.

,/fns Kaffeehaus . "
' /Bei dem Prachtvollen Wetter ? Könnten

wir nicht draußen , in irgend einen Garten -

Restaurant bei Konzert , lausen ? "
„ Ich habe Hunger , und ehe wir hinaus -

kommen , vergeht ( ine halbe Ewigkeit . "

I • „ Und wohin gehen wir nachher ? "

„ DaS weiß ich auch noch nicht — eS kann

ja regnen bl « dahin . "
Kein Wölkchen war am Himmel , nur strah -

lenhster Sonnenschein . Regnen würde e « be¬

stimmt nicht , aber im düster » Kaffeehaus bei
leeren Tischen würden sie etwa zwei Stunden

sitzen , darin ' war nicht mehr viel anzufangen
mit dem Nachmittag . Ja , ein Spielverderber
war er auch , der K. arl , mehr als je kam ihr
das zum Bewußtsein .

Als sie das Kaffeehaus betraten , waren ,
wie sie richtig vermutet hatte , nicht mehr als

zwei Tische besetzt . Hierher hätte sie ruhig ihr
Bürokletd anziehen können .

Sie setzten sich an einen der leeren Tische .
Sofort eilte der Kellner herbei . ' Diensteifrig
wollte er Grete den Schirm aus der Hand
nehmen , um ihn auf den Kleiderständer , der

hart beim Eingänge stand , aufzuhängen . Doch
Grete wehrte dankend ab . Sic wollte ihn lieber
bei sich behalten , hier in der Ecke beim Fenster
würde er niemand genieren .

„ Gib doch den Schirm her ! " sagte Karl

unwillig .
„ Nein , ich behalte ihn lieber hier ; ich

könnte ihn , wenn ich sh » nicht bei der Hand
hab. ?, vergessen . Oder er könnte , auch leicht
vertauscht werden . — Da schon eher in die
Garderobe . "

,Letzt im Sommer haben wir niemand
in der Garderobe , cs rentiert sich nicht " , erklärte
der Kellner .

„ Du wirst den Schirm hier lasten und
dort wird et hängen ! " sagte Karl herrisch und
sein « Unduldsamkeit , die in seinen Augen die
Quintessenz der Männlichkeit bedeutet «, brach
hervor ,

, - Laß mir doch den Schirm " , sagte Grete
bittend , aber ihre Stimme zitterte vor Auf¬
regung , denn sie fühlte , sie wurde auch diesmal

nicht gewimten .
„ Gib den Schirm her ! " schrie Karl , „ oder

ich hau ' dir ihn in Stücke ! " Krampfhast hielt
sie den Griff umfaßt , doch wild riß er ihr ihn
ans der Hand .

Der Kellner nahm den Schirm und trug
ihn zum Ständer bei der Tür . Still und bleich
setzte ' sich Grete in die Ecke zum Fenster und

starrte vor sich hi ». Dann nahm sie eine Zei¬
tung zur Hand und versuchte zu lesen . ' Aber

. plötzlich verdunkelte etwa - ihren Blick . Feucht
uikd heiß rollte eS über ihre Wangen . . Hastig
zog sic das Taschentuch , um die hervorquellen -
den Tränen zu trocknen , aber schon hatte es
Karl bemerkt .

„ Am End ' wird du noch greinen , Zimper¬
liese du ? " Sein Zorn war verflogen , er war

zur Versöhnung immer sehr schnell bereit .

„ Du bist wohl beleidigt ?"
,,Beleidigt ? . . . Nein . . . ober lassen wir

das jetzt, hier ist zu Auseinandersetzungen nicht
der passende Ort . "

Er blickte sie verwundert an , sagte aber
kein Wort .

Der Kellner kam und brachte den Kaffee.
Nach einer Weil « stand Karl vom Tische auf.
„ Du schmollst — und mich langweilt das —

Ich gehe dort hinüber zu dem Tisch , dort sitzen
Bekannte — wem » du willst , komm ' mit ! "

. „ Nein — danke . "
Gretes Entschluß stand fest . Heute mußte

eS sich entscheiden . Ein solches Benehmen
wollte sie sich nun und nimmermehr gefallen
lasten. Sie ' war doch kein toter Gegenstand ,
nnt dem . man schalten und walten konnte nach
Belieben ! Niemals einen «igeneri Wille «

' haben , imnier nur sich untcrordnen ? Ein solches
Zusammenleben war ja ganz undenkbar . Heute

- am Nachhausewege würde sie ihm sagen , daß
sie nicht länger gesonnen sei, sein despotisches
Wesen zu ertvagen und , falls er ihr nicht die

gebührende Achtung und Rücksicht entgcgenbrin -
gen wolle , sie auseinandergehen müßten .

( Schluß folgt . )
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